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Das Kammermädchen,

Paris.

M. der alte franzö�i�che Officierüber

das Reiſengeſagthatte,erinnerte
michan den Rath,denPoloniusübereben
dieMaterieſeinemSohne erthcilet.…. und

das erinnerte mih an Hamlet. . . und

Hamletan dieübrigenWerke vom Shake-
ſpearz alſogiengich,im nachHauſegehen,

A3 durch
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durden Quai de
aK

um die leßtern
zu kaufen. e,

Der Buchhändler.ſagte,er habekein
einzigesExemplar.« Comment? ſagt?
ih, und nahmeinen“Bandvon dem, das

ichaufder Auslagevormix ſahe.« .… Er

ſagte,er habeſolchesnur fürjemandbin-
den laſſen,und müßte*esMorgen Frühan

den Grafende B * * nachVerſailles
ſenden.

So ? ſagt’ih, lieſtder Grafde B* 8

den Shakeſpear?C'eſt un eſpritfort,

verſetzteder Buchhändler„ „ « Erliebt die

engliſchenBücher;und was nochmehr zu

ſeinerEhre gereicht, Monſieur,er liebt

auchdieEngländer.… . Wasſie da ſagen,

iſtſoverbindlich,erwiederteih „- daß es

hinläuglichiſt,einenEngländerzu vermd-

gen, daß er einenoder einPaar Louisd’or

in FhremLaden aulegt.... Der Buchhänd-.
lerneigteſich,und war im Begriffzuantz

Wor:
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worten, als ein junges ehrbares Mädchen,
von ungefährzwanzigJahren , das, nach

ſeinemAnzugeund Betragen„, Kammer-

mädchenbeyirgendeinerandächtigenvor-

nehmenDame zuſeyn ſchien,in den Ladey

fam, und lesEgarementsdu Cœur & de

l’Eſpritverlangte.Der Buchhändlerhokte
ihrgleichdas-Buchhervor;ſiezoz einen
kleinengrünenatlaſſnenBeutel,der mit
Band vonderſelbenFarbeeingefaßtwar,

aus der Taſche,griffmit einem Finger
und dem Daumen hinein,holteGeld her:

aus, und bezahltees. Da ichim Uden

nichtsmehr zu verrichtenhatte,ſogiengen
wir zugleichaus derThüre,

. + + Und washabenSie mit den Ver:

irrungèn des Herzenszuſchaffen,
meineliebeJungfer? ſagt’ich:Sie wiſſen
jawohl kaum,daß Sie ein Herzhaben:
und werdens auchnichteherſicherexfah:
ren , bis es ihnendieVebe ſagt,oder bis

ſolchesdie UntreueirgendeincsSchäfers
A 4 bez
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beſeufzet.« «  LeDieum'en garde! ſagte
das Mädchen ... Mit Recht,ſagtich
denn wenn es eingutesiſt,ſoiſtsSchade,
daßesgeſtohlenwerden ſoll;es iſtJhnen
einkleinerSchatz,und giebtihremGeſichte
eine-gröſſereZierde, als wenns mit Per-
lengeſhmüc>twäre,

“
:

_ Die jungeDirne horchtemit einerfolg-

ſamenAufmerkſamkeit,und hieltbeſtändigih-
ren atlaſſnenBeutelam Bande in der

Hand. Er iſtſehrklein,ſagt’ih,und faßte
ihn beymBoden an .. ſiehieltihnmir

her... und es ‘iſtauchſehrwenigdarin,
mein Kindz aberſeynur ſogut,alsDu

ſchönbiſt,ſowird ihnder Himmel{hon
voll machen. Fh hieltetlicheKronen in

der Hand, wofürichden Shakéſpearkauz-

fenwollen;und als fieden Beutel ganz los

ließ,ſte>tei< einedavon hinein,machte
das Band in einedoppelteSchleife; und

gabihnihrwieder.

Der



> 9: (

Der Knicks, den mir das Mädchen

machte, war mehr ehrerbietig, als tief

Es wax eine von jenen ruhigen , dankbaren

Senkungen , wobey ſichdieSeeleſelbſtnei-

get.… Der Körperthutdabeynichts,als

daß ers nur anzeigt.. . Jn meinem Leben

habeih keinemMädcheneineKrone gege-

ben, das mir halbſovielVergnügenge-
macht.hâtte:

Mein Rath,mein liebesKind,ſagt?ih,
wre Jhnen nichteinenNadelknopfwerth
geweſen„ wennich.dies.nichtmit dabeyge-
gebenhätte: nun aber wird er Jhnen

beyfallen,wenn Sie das Stück Geld an-

ſehen. «+ + VerthunSie es alſonichtin

VBáândern.

MeinHerr,auf mein Wort , ſagtedas

Mädchenganz ernſthaft,ichbin nichtfä-

hig«…. Indemſie das ſagte,gabſiemir,wie

es beyſolchenÉleinenEhrenverſicherungen
gebräuchliehiſt, dieHand .. , Enverité;

A fz Mon-
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Monſieur,Je mettrai cet argentà part,
ſagteſie.

Wenn zwiſchenMann und Weib eine

tugendhafteVerabredunggeſchloſſeniſt,ſo

heiligtdas ihregeheimſtenGängezalſo,
ob es gleichin der Dämmerung war,

machtenwir uns dochkeinGewiſſen,weil
wir beydeeinerleyWeg hatten, längſtdem

Quai de Contizuſammenzu gehen.

Sie machtemir,alswir anfiengenzu
gehen,einenzweytenKni>ks,und chewir

noh zwanzigSchrittevon derThüreeut-

ferntwaren, machteſie,alsob ſievorher

nochnichtgenug gethanhätte,einenkleinen

Halt, um mirnochmalszu ſagen. « « daß
ſiemir dankte.

Es wâre ein kleinerTribut,ſagt?ich,
welchenihnihtumhingekonnt,derTugend
zu bezahlen,und um allesin der Welt,
wollteih michnichtin der Perſongeirret
haben,dieihnempfangenhat„,, Aber

mein



Y x C

mein liebſkesKind,îchſeh?Unſchuldaufdei-
nem Geſichte. + + und wche dem Manne,
der ihrjemalsFallſtrickelegt!

Das Mâdchenward,aufcineoderdiean:
dreArt,von dem,was ichſagte,gerührt...
ſieholteeinentiefenSeufzer.…..Jchfand,
daßichgar nichtberechtigtwar , darnach

zu fragen«… . alſoſagt’ih nichtsweiter,
bisih an dieEckeder Rue de.Nevers fam,
wo wir uns trennen ſollten,

Aber iſtdieſesder Weg, mein Kind,

ſagt’ih, nah dem Hotel de Modene ? Er

wäres, ſagteſie.…. oder, ih könnteauh

durchdiefolgendeGaſſe,Rue de Guiney-

gaudegehn.«. .. So willichdurchdieRue

de Guineygaudegehn,mein Kind, ſagt?

iht und zwar aus zwo Urſachenzerſtlich
mir ſelbſtzu gefallenzund zweytensSie

aufJhrem Wegedurchmeine Geſellſchaft#o

langezu {útßen,alsih kann. Das Mâd-

chenerkanntemeineHöflichkeit. , „ und ag=
Ÿe,
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te, ſiewünſchte,das Hotel de Modene wäre
in derRue de St.Pierre ,. . Wohnen Sie

‘da? ſagt’ih .… . Sieſagte,ſiewäreKam-

mermädchenbeyMadame deRambouillet

Himmel!fagteich,das iſtebendieDame,
an dieih einenBriefaus Amiens.mitge-
brachthabe . .… Das Môdchenſagtemir,
ſieglaubte,Madame de Rambouillet erwar-

tete einen Fremdenmit einem Briefe,und

wäreungeduldig,ihnzu ſehen.Alſo bat

ih das Mädchen,mih der Madamede

Rambouilletzuempfehlen,und ihrzuſagen,

daßih ihrunfehlbarden andernMorgen
aufwartenwürde.

Währenddaß dieſesvorgieng,ſtunden
wir an derEcke der Rue de Nevers ſtill...
Wir hieltenuns einenAugenblickauf,um

es mit ihrenEgarementsdu Cœur &c.

bequemereinzurichten, als ſolchein der

Hand zu tragen« «+ « Es waren zween

VBândez alſohieltih den zweytenſo

lange„ bisſieden erſtenin ihreTaſche
: ge:
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geſte>thâttezdann hieltſiemir die Ta-

ſcheauf,und ichſte>teden andern dazu

hinein,

Es iſtúß, zu fühlen,beywas fürfein:
geſpounenenFädenunſreBaugeszuſam:
men gezogenwerden,

Wir giengenvon neuem weiter,und beym
drittenSchrittelegtedas Mädchenihre
Hand in meinen Arm .…. Jch wollt?ihrſol--

cheneben anbieten... Sie thates abermit

dieſerunúberlegten,ſorgloſenZuverſicht,
welche.bezeugte,daßesihrnichteinfiel,daß
wir uns zum erſtenmaleſähen.Fchfür
mein Theil,fühlteeineſoſtarkeUeberzeu-
gung von Blutsfreundſchaft,daß ichmich

nichtentbrechenkonnte,michhalb-umzu-
drehen, um ihrins Geſichtzu gu>en,und

zu ſehen,ob ichnichteinigeFamilienzüge
darin entdeckenkönnte. He! ſagt?ih,
ſindwir denn nichtalleVerwandte ?

Als
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- Als wir ans Ende der Rue de CGuiney-
aude gekommen, ſtundichſtill,um ihr
im rechtenErnſteadieuzu ſagen:das Mäd-

chendanktemir nochmalsfürmeine Geſell
haft und Gütigkfeit„… . zweymalſagteſie
mixadieu««. Jchwiederholtees eben fo
oftz und unſerAbſchiedwar o herzlich:ver-

traut,daß, wäre es irgendſonſtwo gewe:

ſen, ih nichtdafürgeſchworenhätte,ob
ichihrnicht,ebenſowarm und heilig,als

ein Apoſtel,einenLiebeskußwürde gege-
hen haben,

Da ſichaberinParisniemand küßt,als
dieMannsperſonenzſothatih, was auf
daſſelbehinausläuft-«- +

pi F< empfahlſiedHem:Schutze.-des
Himmels,
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Der Geleitshrief.

Paris.

{ls ih wieder in mein Hotel kam, ſagte
mix.La Fleur, daß der Policeylieute-

nant nachmir fragenlaſſen.. « « Hol's
derHenker!ſagt?ichzichweisſchon,warx-
um ? ‘EsiſtZeit,daßes der Leſeraucher-

fahre;denn zu der Zeit,da ſichszutrug,
wurde es überſchlagen: vergeſſenhatt?ichs

zwar nicht;wenn ichsaberdamals erzählt
hâtte,ſomöcht?es der Leſerißtſchonver:

geſſenhaben,und ißtiſtdieZeit,da ichs
brauche,

F< hatteLondondergeſtaltüberHals
und Kopfverlaſſen, daßmirs aufMeilen

langnichteinfiel, daßwir mit Frankreich
Krieghätten;und war bisDover gekom-
men, und hattedur<meinGlas dieHügel
jenſeitsBoulogneentde>t,ehemir dieJdee
davon in den Kopfkam,und mit ihr,daß

ich

/
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ih ohne Geleitsbrief nicht überkommen fönn-

te. Wenn ich auch nur bis au das Ende iner

Gaſſengegangen bin „ ſothutmirs in der

Seele leid,wenn ichnichtklügerzurü>
kehrenſoll,alsichausgegangenwarz und
da dieſeseinedergrdßeſtenAnſtrengungen
war,- dieichangewendethatte,um Weisheit

zu erwerben: ſokounteichdieſenGedanken
deſtowenigerABRE da ichalſohôrte;
daßder Grafvon*** das Paquetbootgemie-
thethabe,batichihn,michinſeinerSuite
mit zu nehmen.“DerGrafhatteetwas von

mie gehört,und machtealſowenigodergar
“

keineSchwierigkeit„.. Er ſagtenur, ſeine
teigung,mir zu dienen,konntenichtweiter

reichen,alsbisCalais,weiler überBrüſſel
nachParisgehenmüßte;indeſſenkönntich,
wenn icherſteinmaldort wäre,ohneauf:
gehaltenzu werden,nachPariskommen ;

nur müßt”ih dann in ParismirFreunde
zu ſchaffen,und michſelbſtaus dem Handel
zu.zichenſuchen...Laſſenſiemichnurerſt
inParisſeyn,HerrGraf,ſagt’ich,ſowill

ih
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ich ſhondur<hkommen.Jch ſchiſfftemi
alſoein,und dachtenichtweiterän die

Sache,

Als mir LaFleurſagte,daßderPolicey-
lieutenantſichnachmirerkundigenlaſſen,fíel
mirswiederaufsHerz.und alsLa Fleur
fertigmit ſeinerErzählungwar, kam der

Wirth des HotelsinsZimmer,um mirdaſ-
ſelbigezu ſagen,mit dem Zuſatze,daßman
beſondersnachmeinemGeleitsbriefegefragt
habe;der HerrdesHotels{loß mit den

Worten: Jch hoffe, ſieſinddamit verſe-
hen,«+ Ih? wahrhaftiguicht!ſagt?ich.

Der Herrdes HotelswichdreySchritte
von mir zurü>k,alsichihmdieſesſagte,
als von eiuerangeſtectenPerſon. .. und
derarme LaFleurnäherteſichdreySchritte
zu mir,mit der Art von Bewegung, wel:
cheeinegutherzigeSeelemacht,um. jemand
im Elendebeyzuſpringen„.. Der Kerl ge-
waun dadurchmein Herz;und aus dieſem
WWand. BVB einzi-
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einzigenZuge„ kannteich ſeinenCharakter
ſovollkommen,und konntemichſo-ſteifund

feſtaufihnverlaſſen, als ob er mir-ſieben
Fahretreu undehrlichgedientgehabthätte.

Mon Seigneur!riefderHerrdesHotels....
Er faßteſichaber gleich,ſowie ihm die

Ausrufungentfahren,und ändertedeuTon...

Wenn Monſieur, ſagt?er, keinenGeleits-

briefhat,ſohater (apparament)wahr-
ſcheinlihherWeiſeFreundein Paris,die,

ihmeinen verſchaffenkönnen.…. Jchwüßte
niemand,ſagt?ichmit einergleichgültigen
Miene. Dann, certes, verſeßt?er,wird
man ſienachder Baſtille,oder au moins

nachdem Chateletſchicken. … Poh!ſagt?
ih, der Königvon Frankreichiſteinrecht
guterMann . .. Er thutniemand was zu.

Leide...Cela n’empechepas, ſagteer,.….

ſiewandern gewißMorgenfrühnah der

Baſtille. JchhabejaaberihreZimmer
aufeinen Monath gemiethet,antwortet?
ih, undalleKönigevon Frankreichauf

Gottes
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Gottes Erdboden ſollenmichkeinenTag
früherherausbringen, i

La Fleurrauntemir ins Ohr, dem Köd-

nige von Frankreichkönnteſichniemand
widerſetzen.

/

Pardi,ſagtemein Wirth,ces Meflieurs

Angloisſontdes gens tres extraordinai-

res + « « und nachdemers geſagtund be:

{woren , giengerhinaus.

B 2 Dex
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Der Geleitsbrief.

Das Hotel zu Paris.

CLch konnt? es nicht übers Herz bringen,
=S den armen La Fleur mit einem ernſt-
haftenBlicke, überden Gegenſtandmeiner
Verlegenheitzu quälen, das war die Ur-

ſache,weswegen iches ſoaufdie leichte
Achſelnahm; und,um ihmzuzeigen,wie
wenigichmir daraus machte, {wiegich
gänzlichdavon ſtille;und derweileer mir

beymAbendeſſenaufwartete,ſprachichmehr

aufgeräumtmit ihm, alsgewöhnlich,von

Parisund derOperaComique.. La Fleur
warſelbſtdaringeweſen,und war mir durch
dieGaſſenbis an den Buchladengefolgt;

als er michaber mit dem Kammermädchen
herauskommenund mit ihrdur< den Quai
de Conti gehenſah, ſohieltes La Fleurfür
unnôthig,mir einenSchrittweiterzu fol-
gen... Indem er alſoſeineeignenBetrach-
tun;
gen

darüberanſtellte, nahm ex eineu

für:
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kürzern Weg, und kam früh genug ins

Hotel, um gegen meine Ankunft von dec

Policeygeſchichteunterrichtetzu ſeyn.

_So bald der chrliheSchlagabgenom-
men hatte,und hinuntergegangenwar, um

ſelbſtzu eſſen, begannicheinwenigernſt
haftan meine Situationzu denken,

Und hierweis ih, Eugenius, wirſtdu

lâcheln,wenn dudich des kurzenGeſprächs
erinnerſt, das. den Augenbli>vorher,
eheichabreiſete,zwiſchenuns vorfiel„€

Fh muß es hiererzählen,

Eugenius, welcherwußte,daß ih eben

o wenig{wer mit GeldealsmitGedanken

überladenzu ſeynpflege,hattemichbey- „

ſeitegezogen,um michzu fragen, fürwie
vielich-geſorgthätte.Als ichihm genaudie

ganzeSumme ſagte,ſchüttelteer den Kopf,
und ſagte,es würde nichtreichen; damit

zog er ſeineBörſehervor, um ſolchein die
:

V3 mei-
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meinige auszuſhütten,Aufmein Gewiſſen,
Eugenius,ichhabegenug, ſagt?ih +

Jn der That,Yorick,ſagt’er, das haben
Sie nicht,ih kenneFrankreichundFtalien

beſſer,alsSie. ..… Sie bedenkenabernicht,

Eugenius,ſagt’ih, indem ichſeinAner-
bietenausſchlug,daßichſchonetwas ſagen
oder thunwerde,bevor ih nochdreyTage
in Parisgeweſenbin,warum man michin
dieBaſtillebringenmuß , und daßichda-
ſelbſtein Paar Monat gänzlichaufdes
KönigsUnkoſtenzehrenwerde... Fchbitke
um Vergebung,ſagteEugeniusganztroet,
aufdieſenSpartopfhatteih nichtgedacht.

Itt lagder Wolf, den i< damals in
Lachengenannthatte, im Ernſtevor meiner
Thüre.

Ftes Thorheit, ‘oder Sorgloſigkeit,
oderPhiloſophie, odèr Steifſinn.; . oder

ſonſtwas in mir , daßbeyalledem, als

La Fleurhinuntergegangen, und!ih ganz
_glleine
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alleine war, ichdennochmein Gemüth nicht

herunter ſtimmenkonnte, auders davon zu

denken,als ih damalsmit Sgen Ndas

von geredethatte? i

¿+ Und was iſtsdenn mit der Baſtille!
Das chre>licheſte>tim Worte .… . Man

mach”es ſoſ{limmalsman. kann,ſagt?ich
zumixſelbſt,dieBaſtilleiſtbloßein ander
Wort fürTower «+ und einToweriſtbloß
ein ander Wort fárein Haus, aus dem

mannichtherauskommen kann...Die arz

men Podagriſtenmüſſenſichdas,im Jahre
wol zweymal,gefallenlaſſen...… Aber mit

neun Livresdes Tages,und Feder, Dinte

und Papier,und Geduld, kann man inei-

nei Hauſe.ganzgutleben,wenn man gleich
uichthinausgehndarf..… Zum Wenigſten
aufein Monat oder ſe<s Wochen;zu

|

EndedieſerZeit, wenn er niemanden was.

zu leidegethan,kômmt ſcineUnſchuldan

den-Tag,und er kömmt beſſerund weiſer
heraus,alser hineingekommeniſt,

B 4
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Jch hatte , da ih die Sache {li<htete,

ich weis nicht was, im Hofe zu verrichten ;
und ih erinnere mich, daß ich mit uicht
geringen Triumphe über meine wißigen
Schlü��e die Treppe hinunter gieng. Zum
Heènker,mit dem duükelfarbigten Pinſel!
ſagi?ih ganz ke> und kühn;denn ih be-

neide ſeinVermögennicht, alleUebeldes
Lebens mit ſohartenund ſchwarzenFarben

zu malen: die Seele.ſißterſchro>envor
den Gegenſtänden„' dieſieſelbſgroßund
ſchre>lichgebildethat;man darfſienur
aufihrewahreGrößeund Farbenherunter
bringen, ſo ſieht-die-Seele darüber:hinz

weg. « « « Wahr iſts,ſagt?ih, in dèm ich
den Satznäherbeſtimmenwollte,dieBas

ſtilleiſtkein verächtlihesUebel,„. Man

nehmeihraberihreThürme„man fülle
dén Graben,. « . entriegledie Pforten,.

man tennees bloß,Hâusarreſk,den man

wegeneiner tyranniſchenUnpäßlichkeit,und

üichteines tyranniſchenMannes" wegen

8s ¿+ + #0iſtdas Uebelverſhwunden,
und
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und- die andere Hälfteerträgt man ohne
Murren.

Jch ward in meinem, allen Leiden hohn-

ſprechendenSoliloquio„durcheineStimme

unterbrochen,diemir von einemKinde zu

kommen ſchien, welchesklagte,„, daßes

nichtherauskommenkönnte,„+ + + Ichſah
die Gallerieaufund nieder,und da ich
weder Maun, Weib noh Kind auſichtig

ward, ſogiengih hinunter„ ohne mich
weiterzu bekümmern, :

Als ichwiederzurücküberdie Gallerie

kam, hörteichdienemlichenWorte zwey-

mal wiederholen,und da ichaufſah,ward
ichgewahr,daßes ein Staar in einem

kleinenKefigtſey... „Ich annnich
"raus . «+ + Jh kaun nichraus,„, ſagtederSA
Fh ſtund,undſahden Vogelau: und

o oftjemandvorbeygieng,liefermit aus-
B5 gez
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geſperrtenFlügelnnachder Seite des Kez

figts,wo man vorbeygieng, und wieder-

holtedieſelbigenKlagenüberſeineGefan-

genſchaft.«¿Ich kann nicht’räus,„,

ſagteder Staar. ‘Gotthelfdir!ſagt’ich,
ih willdichaber herauslaſſen,es koſte
was es wolle: damir giengi< um ‘den

Kefigtherum,die Thúre zu ſuchen,die

war aber ſofeſtund dichtemit Drathver:
wi>elt, daß man ſieniht aufmachen
fonnte,ohneden ganzenKefigtinStücken

zubrechen.« » . JchlegtebeydeHändeaus

Werk,
Der Vogelflognachdem Plate,woize

ſeineFreyheitzu:bewirkenſuchte,undin--
dem êr den Kopfdurchdas Geflechteſte>te,
drückteer mit- der Bruſtdagegen, ‘als‘ob

er ungeduldigwäre... ih fürchte,armes

Ding! ſagt?ic, daßih dichnichtwerde

befreyenkönnen.„…. „, Nein,„, ſagteder

Sta, „„ichkannnich‘raus,«4 ichfann
nich"raus,1,

: Jch
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F< verſichre,daßuiemalsmein Gefühl
zärtlichererregtiſt,nochdaßichmicheiner

Begebenheitinmeinem Leben erinnre„ bey

welchermeinezerſtreutenGeiſter,diemeine

Vernunft-zumBeſten“gehabthatten,#o
plöulichzurückgerufenworden. So mecha-
niſchdie-Tône waren , ſowurden ſiegleich-
wol:ſozuſtimmendmit:der Natur hervor-

gebracht,daßſiein einemAugenblickmein

ſyſtematiſchesSchlußgebäudeüber die Ba-

ſtillezu Boden warfen.Jchgiengſchwer-

müthigdieTreppe:hinauf,und nahm jedes

Work zurü>k,das ichim Heruntérgéhén
geſagthatte,
Verbirgdich, wiedu willſt,dennoch,

Sfklaverey! dennochbiſt‘du ein bittrex

Trank,ſagt?ich;und ‘obman dichgleich

zu allenZeitenTauſendenzu-Trinkengege-

ben hat,o biſtdu dochdarum nichtweni-

gerbitter.. « « Du aber,dreymalſüße
und holdeGöttin! und richtetemeine

Worte an die$reyheit, diejedermann
heim:
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heimli<h ‘oder dffentlih verehrt ,

-

deine

Schaale iſtlieblichdem Geſchmacke,und
wird es ſtetsbleiben,bis die Lratur

ſelbſt:ſichverwandelt.. . . Kein-Kle>von
Worten kann deinenſchneeweiſſenMantel

beflecken, noh <ymiſhe Kraftdeinen

Scepterin Eiſenverwandeln... . Wchelſt
duihm nur zu,wenn er ſeineRinde genießt,

ſoiſtder Hirteglücklicher, als ſeinMo-

nar, von deſſenHofedu verbannetbiſt,
¿ «+ BVarmherzigerHimmel!riefich,in-

dem ichaufder vorletternöberſten-Stufe
niederkniete, du haſtſovieleGaben, be-

ſcheremir nur Geſundheit,und giebmir

nur dieſeſchöneGôttinn zur Geſellſchaf-
terinn, dann {hüttedeine Biſchofshüte
wie Schneeflocken, wenns deinergöttlichen
Fürſehungfogutſcheint, überjeneKöpfe,
welchendarnachwehethut. :

Der
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DerGefangene.

Paris,

D Vogel in ſeinemKefigtverfolgte
michbis in mein Zimmerz ichſette

michan meinen Tiſch,ſtüßtemeinen Kopf
mit derHand,und begann,mir das Elend

der Gefangenſchaftvorzuſtellen.Jch war

ebenrechtdazuaufgelegt,und alſodffneteich
“

meiner EinbildungskraftThüreund Thore.

Fchwar im Begriff,beyden Millionen
von meinen Nebengeſchöpfen“anzufangen,
diezukeinemandern Erbe geborenwerden,
alszurSklaverey; da ichaberfand, daß,

ſorührendſonſtdas Gemälde war, iches

dochnichtnahe genugvors Augebringen
Éonnte,und daß dieMannigfaltigkeitder

traurigenGruppenmichnur zerſtreute„,,

+ « + So nahmicheineneinzigenGefang-
nen, und nachdemichihnvorherinſeinem

dunkz
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dunklenKerker- verſchloſſenhatte, ſahich
dur< die Dämmerungdes Thürgatters,
um ſeinGemäldeaufzunehmen,

Jch ſahſeinenKörperhalbabgezehrt
von dem. langenHarrenund Einſperren,
und fühlte,was fehlgeſchlageneHoffnungen
dem Herzenfüreine Art Krankheitverur-

ſacht hatten.Bey nähererBetrachtung,
fandichihnblaß.undfieberhaft:indreyßig
Fahrenhattekein kühlerWeſtwindſein
Blut erfriſcht.. « « Ju dieſerlangenZeit
hatteer keineSonne geſehn, und keinen

Mond, . . ._ nochhatteneineOhren die

Stimmeeines Freundesoder Verwandten
vernommen. « «+ « Seine Kinder , + +

Aberhierfiengmein Herz an zu bluten,
und ih war gezwungen „ einen andern
Theildes Portraitsvorzunehmen,

Er ſaßin dem hinterſtenWinkelſeines
Kerkersauf dem kaltenBoden, aufein

wenig
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wenig Stroh, welches ihm als Stuhl und

Bette zugleich diente. Zum Kopfe lag ein

Éleiner- Kalender von dünnen Kerbhölzern,
worauf die Zahl der jammervollen Tagr
und Nächte, die er daſelbſtzugebracht
hatte, eingeſchnittenwar. ,. , Er hielt
einsvon dieſenHölzernin der Hand, und

mit einemverroſtetenNagelkraßteer einen
neuen TagdesElendeszu dergroſſenZahl
der übrigen.

:

Da ichdas wenigeLicht,das er hatte,
verdunkelte,hob er ein hoffnungloſes
Auge gegen dieThäre,hlug es wieder

nieder, ſchüttelteden Kopf,und fuhrin
ſeinemwehmüthigenGeſchäftefort.Jch
hörteſeineKettenklirren, alser ſichdrehte;
um ſeinkleinesKerbholzzu dem Bün-

del zu legen.. . «Er holteeinen tiefen

Seufzer..…. Jchſahdas Eiſenin ſeine
Seelefahren. . « Die Thränenſtürzten
mir aus den Augen.. , , Jch konutedas

Gemäldeuichtertragen, welchesmeine

Phan-
e
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VYhantaſievon der Gefangenſchaftentiwor-

fenhatte.. . « Jch ſprungvom Stuhle

auf,riefLa Fleur, und befahlihm, eine

Vemiſe zu beſprechen, die um neun Uhr
des Morgensvor der Thüredes Hotels

ſeynmüßte.

ch willelbſtgeradezu,ſagt?ih, zu.
Monſieur le Due de Choiſenl gehn.

La Fleurwolltemichzu Bette bringen;
da ichabernicht,wollte,daßer etwas auf
meinenWangen ſähe,welchesdem armen

Menſchenein Herzwehverurſachthaben
möchte:ſoſagt?ih ihm, ih wollteſchon
alleinezu Bette kommen , , , Er ſolltenur

auchbald ſchlafengehn.

D er
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Der Staar.

Weg nah Verſailles.

îm die vorgeſeßteZeitſtiegichin die

Remiſe;La Fleurhintenauf,und ich
befahldem Kutſcher, geradeu Verſail-
leszu fahren,

Da ih aufdieſemWege nichtsfand,
oder vielmehrnichtsvon dem fand,wonach
ichaufReiſenſehe: ſokann ichdas leere.

Blatt nichtbeſſeranfüllen, als mit einer

FurzenGeſchichtedes

-

nemlichenVogels,
wovon im leßtenKapitelgehandeltworden,

Als der HochwohlgeborneHerr#* # *

zu Dover aufgutenWind wartete,hatte

ein engliſcherBurſche,der als Reitknecht
mit ihm gieng,den Vogel,nocheh’er recht
fliegenkonnte,aufden Klippengefangenz

daer ihnnichtgerneumkommen laſſenwoll:

te,nahm er ihnin ſeinemBuſenmit aufs
Paquetboot.. … . Und dadurch, daßer ihn

fütterte, und ihndocheinmal in ſeinen

IL Band. C Schuß
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Schuß genommenhatte, gewänn ex ihn in

ein oder zween Tagenlieb, und brachte ihn

wohlbehalten mit ſi<na Paris.
:

In ParishattederBurſcheeinLivrefür
cinenkleinenKeficht, fürſeinenStaar,an:

gelégt.Und weil‘erin den fünfMonaten,
dieſichſeinHerrdortaufhielt,nichtsbeſſers
zu thun hatte:ſolehrteer ihn in ſeiner
îutterſprachedie viereinzelneSylben

(undnichtsmehr)« « « welchemichſoſehr
zu ſeinèmSchulduergemachthaben.

|

Als ſeinHerrweiternachFtalienreiſete,
hatteder BurſcheſeinenVogeldem Herrn
des Hotelsgelaſſen. . . Aber ſeinkleiner

Geſangum Freyheit,war zuParisin einer
unbekannten Sprachezalſo.ſezteman
wenigoder gar keinenWerthdgrauf..…und
La Fleurkauft?ihumir, mit ſammtdem

Keficht, um eineFlaſcheBurgunder.

Bey meiner Zurückkunftaus Ftalienés

brachteichihnmit mir in das Land,‘in
déſſenSpracheer dieTône gelernthatte.

= und
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und als ich dem Lord A,‘�eine Geſchichteer-

zählte,bat michLord A. um den Vogel,
EineWochedaraufgabihnWrd A. dem Lord

B,. .…. Wrd B. machtedavonein Geſchenk
an LordC. + und LordC'sKammerdiener

verkauft?ihnan den KammerdienerdesLord
D... Wrd D. gabihndem LordE... und

ſoweiter.… , durs halbeA B C. Von

dieſemRangefamexinsUnterparlement,
und giengdurchdieHändeebenſovieler
Herrendes-Unterhauſes-+ e'+“Alledieſeäber
wolltengernhin ette meinVogelwollte
gernheraus.., ManlegteinLondonfaſt
ebenſo.wenigWerthdarauf,als

i

in Paris.

Es'iſ:unmdglih;daßvielemeinerLeſer
garAE PoEvonhuigehörthaben;und

ſolltegeſéhenfabeirE
SEo bitteichum Gw

laubniß,ihm zu ſagen,daß derVogelmein

Vogelwar …. oder irgendeineclendeNachz
ahmung, dieihnvorſtellenſollte,

Jchhabenichtsweitervon ihmhinzuzu

ſetzen,alsdaßichvon derZeitan, bisauf
2 dies
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dieſeStunde , dieſenarmen Staar aufdem
HelmemeinesWappensgeführthabe.„.+

Wiehier :

Undlaßnureinen HeraldikeroderPfalz-
grafenlommen,und mir was davon ſageu,
wenn ex das Herzhat,

Dié
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Die Anrede.

Verſailles,

< mòdchtenichtgern, daßmeine Feinde
mein Gemüth beſichtigten,wenn ich

imaBegriffſtehe,einenMann um ſeinen
Schußanzuſprechen.AusderUrſachebez

ſtrebeih michſovielals möglich,mich
ſelbſtzu beſchüßen: aberdieſerGang zu

MonſieurleDuc de Choiſeulwar einenothz

gedrungeneHandlung« . . Wär’ es eine

Handlungaus freyexWahl geweſen„ fo,
glaub?ih, würde ih ſolcheverrichtetha-
ben,wie andreLeute,

Wie vielefeigePlaneeinerkriechenden
Anrede machtenichtmeinknechtiſchesHerz
aufdieſemWege!. .. Füreinenjedenhätt?
ichdieBaſtilleverdient,

Als ichin derNähevon Verſailleskam,

konnt?ichnichtsthun, alsWorte und Re-

C3 dens-
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densarten zuſammenſetzen,und aufStelz

lungenund Tôneſinnen,ummichindieGunſt
des Duc de Choiſeulhineinznwinben. ,„ „,

Nun hab’is getroffen,ſagt?ich«€
Ebenſo gut,fielichwiederein,alseinKleid,
das ihmeinWaghalsvon Schneiderbringt,
derihmFeinMaaß genommèênhat..…, Thor! -

fuhrih fort, « « « erſtſtehdas Antlitzdes
Monfieurle Duc �. . « giebAcht,was fürein

Charakterdaringeſchriebeniſt...Betrachte,
|

in was füreinerPoſiturer ſteht,dichanzu-
hôren.……. Bemerke dieWendungenund Ausz

drückeſeinerGlieder. . « Und wegendes

Tons z .… der erſteSchall, der vóû ſeinen

Lippenkômmt , wird ihndirangeben« «+

und von dieſemallenzuſammengenommen,
wirſtdu aufderStelleeineAnrede compoui=

ren,welchedemDuc nichtmisfallenkann...
Die Ingredienzenſindſeineigen„ und.

werden ſehrwahrſcheinlichhinuntergehn.

Gut! fag"ih, ih wünſchte,ih wäre

glücklichdavon . . .: Schonwieder? feige
Mems
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Memme ! -Als ob niht Mann um Mann,

auf der ganzen Oberflächedes Erdbodens,

einerleywärez und wenn das im Feldeiſt„»+

warum nichtebenfallsvon Angeſichtzu

Angeſicht, im Cabinet?Und, glaubemir,

Yori, wo das nichtiſt,da iſtderMenſch
ſichſelbſtungetreu,und verräthſeineeigne
Hülfstruppenzehnmal,ehedieNatur esein-
mal thut,

>

Geh?nur zum Duc de Choiſeul mit der

Baſtillein deinenMienen, . « « ichwette

mein Leben,man ſchi>tdichineinerhalben
Stunde mit einerWachenachPariszurück,

Dasglaub"ih auch, ſagt?i .. . Alſo
willich,beym Himmel!zum Duc mit aller

Fröhlichkeitund Sorgloſigkeitgehn, die

nurx in derWeltmöglichiſt.++

Da haſtdu nun ſchonwiederUnrecht,

verſet?ih « « . Ein vdlligruhigesHerz,
Yorik,,fliegtinkeineExtremitäten. „. es

E:4: iſt



I Wt

iſtimmer in ſeinemMittelpunkte.„. Gut,
gut!riefich,als der Kutſcherins Thor
fuhr, ichſinde, ih werde ſchondurchkom-
men: und indeſſen,daß er um den Hof
herumgefahrenwar, und michandie Pfor-
te gebracht,fandih, daßichſovielaus

meinemeignenCollegiogelernthatte,daß
ichdieStufenweder hinaufſtieg, wie ein

OpferderGerechtigkeit, das aufder ober-

ſtendas Leben verlierenſoll... noc mit

ſolchenhüpfendenSchritten, als ichthue,
wenn ichzu dir,Eliſa!hinauffliege,um

es zu finden,

"Als ichin dieThúredes Salons trat,
kam mir einMaunentgegen,der vermuth-
lih Maitre d’hotel ſeynmöchte,abermehr
ausſah, alseiner von den Unterſecretairs,
welchermir ſagte,der Duc de Choiſeul

habeGeſchäfte.……. ichweis ganz und gar

nichts,ſagt?ih, von den Formalitäten,
die erfordertwerden,zur Audienzzu ge-

laugen;ichbin hiervölligfremd, und was
: bey
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bey den gegenwärtigenZeitläuftenvielleicht
noch ſchlimmeriſt, ichbin einEngläuder.
Er verſeßte,das vergröſſeredieSchwierig=-
Feitennicht...Ichmachteihm eineleichte

Berbeugung, und ſagt?ihm, daßichdem
Monſieur le Duc etwas wichtigesvorzu«
tragenhâtte.

Der Secretairſahnachder Treppehin=-
auf,als ob er im Begriffſtünde,michzu
verlaſſen,um dieſeNachrichtjemandenzu
überbringen.…… Aber,ſagt?ich,Siemüſſen
michnichtunrechtverſtehen,denn,was

ichvorzubringenhabe,iſtfürMonſieur le

Ducde ChoiſeulauffeineArt und Weiſe
wichtig, aberſchrwichtigfürmichſelbſt,
C’eſtuneautre affaire,verſeßteer. .… Ganz
und gar uicht,ſagt’ich,füreinenſobra-
ven Herrn«+ Aberichbitte,fuhrichfort,
mein liebexHerr,wie baldkannein Frem-
derhoffen,vorgelaſſenzuwerden? . Nicht
vor zwo Stunden, ſagt’er, und ſahda-

beyaufſeineUhr. Die Mengevon Karoſ
C5 ſen,
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ſen,die im Hofplateſtunden,ſchiendie

Rechuungzu rechtfertigen,daß ichkeine

nâhereHofnunghabenkönnte..… Da nun

das Auf-und Niedergehenin dem Salon,
ohneeineSeelezu haben,mit derichreden

Éonnte,dieZeitüber,eben ſo{limm war,

alsin der Baſtillezu ſien: ſoliefichden -

Augenbli>kwiederzurücknachmeinerNe-
miſe,und befahldem Kutſcher,nachdem
Cordonbleu zu fahren,welchesdas nâch-
ſteHotelwar.

Fh denke,das Schickſalmuß mit im

Spieleſeyn,« « «+ daß ichſeltennah dem

Orte komme, wo ichhinwill.
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Der Paſtetenhändler.

Verſailles.
)’ih nochhalbdieGaffehinunterwar,
änderteichmeinenVorſatz: da ichdoc

einmalin Verſaillesbin, dacht’ich,könnte

ichauchwohl die Stadt beſchenzih zog

alſodieSchnuran, und befahldem Kutſcher
durcheinigeHauptgaæſſenzu fahren... Jch

denke,der Ort iſteben nichtſehrgroß.
Der Kutſcherbat um Verzeihung, daßer

michandersbelehrenmüßte,und ſagtemir,
er wäre ſaperbe,und vielevon den vor-

nehmſtenHerzogen, Marquisund Grafen
hättenhierHotels...DerGrafdeB = = #

von welchemmir, den Abend vorher,der

Buchhäublerim QuaideContiſoviel<ônes

geſagthatte,kam mir alſobaldindeu Sinn,

Und warum, dacht?ih, ſollteichnicht

zu dem Grafende B # # # gehn,dereine

ſohoheMeynung von deu Engländernund

engliſchenBüchernhat,und ihm ae2
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Geſchichteerzählen? Damit änderteichmeis

nen Vorſaßzum zweytenmale... Fn der

That war es zum drittenmale,denn ih
hattemir vorgenommen,den Tag zu Ma=-

dame de Rambouillet in Rue St.Pierrezu

gehn, und hatteihr,durchihreKammer-

jungfer, ehrfurhtsvollmeldenlaſſen,daß
ichſicherdie Ehrehabenwürde,ihrmeine

Aufwartungzu machen.Aber michregiez
ren immer dieUmſtände…. ſiewollen ſich
janichtvon mir regierenlaſſen:da ichalſo
an der andern Seiteder GaſſeeinenMaun

ſtehenſah,der einenKorb hielt,alsob er

was zuKaufehätte,o ſagteichzu LaFleur,
er ſolltezu ihm gehn,und ſichnachdem

Hoteldes Grafenerkundigen.

La Fleurwar einwenigblaß,da er wiez

der kamz und ſagtemir, es wäre einChe

valierde St,Louis , welcherFleinePaſteten
verkaufe.… Es iſtnichtmöglich,La Fleur,
ſagt’ich«.. LaFleurkonntedieErſcheinung
ebenſowenigerklären,alsich;er blieb

aber
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aber bey ſeinerAusfagezer hättedas in

Gold gefaßteKreuz,ſagt’er, an ſeinem

rothenBaude imKnopflochehängenſchen.«+

und hättein den Korb gegu>kt, und

diePaſtetchengeſehn,welchederChevalier

verkaufte. « + das könneihnnichttrügen,

Ein ſolcherUnfallin dem Leben eines

ManneserregteinebeſſereEmpfíndung,als.

Neugierde:ichkonnte niht umhin , ihn

einigeZeitaus meiner Remiſezu betrach-
ten « « « Je mehrichihn,ſeinKreuzund

ſcinenKorb anſah,jeſtärkerdrücktenſieſich
in mein Gehirn...Jchſtiegaus derRe-

miſe,und giengaufihuzu,

Er hatteeinereineSchürzevon Leinwand

vor, dieihmbisunter dieKuieegieng,mit

einerArt von Laßderihm halban dieBruſt
reichte;überdieſemhieng-dasKreuz,doch

ſo,daß es unter den Saum fiel.Sein
Korb mit Paſtetchenwar mit eimerweiſſen
Serviettebede>t;eineandre von derſelben

Gatz
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Gattung,war über den Boden gebreitet, und

alles ſahſonett und reinlichàus, daßman
ihm-ſeinePaſtetchenebenſogutaus Appetit
als Gutherzigkeitabgekaufthabenmöchte.

Er bot ſieaber keinem von beydenanz
ſondernſtunddamitganzſtillan derEckeei-

nes Hotels,und verkaufteſiedenen , wel:
cheſieunangerufenkaufenwollten,

Er war ungefahrachtund vierzigJahr
alt . .« hatteeinengeſetztenBlick,-derſich
einwenigdexErnſthaftigkeitnäherte..

Mich-nahmdas nichtwunder. „+. Jchgieng

gleichſammehrzu demKorbe,als'zuihm,
und nachdemichdieServiettein dieHöhe

gehoben, und einevonſeinenPaſtetcheùin

die Hand genommen hatte,bat ih, er

möchtemir dochdieErſcheinungerklären,M
mein ranasbewegte.

|

Er erzähltemirin wenigWorten, daß
‘erE beſten-Jahreim Kriegsdienſtezuge-

bracht,
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bracht, in welchem er, nachdem er ſeiuÉleiz

nes Vermögendabeyzugeſetzt,eineCom-

paguieund dabeydasKreuzerhaltenhättet:
da aberbeymletztenFriedens<hlu}eſeinRe-

gimenteingegangen,uud dasganzeCorps,
nebſtverſchiednenvon etlichenandern Regiz
mentern, ohne Verſorgunggeblieben;o
habeer ſichinderweitenWelt,ohneFreun-
de,ohneGeld .. und in der That,ſagt?
er,ohnedas Geringſte,bisaufdies.…. (hier

zeigteer aufſeinKreuz,) gefunden.„..
Der arme Chevaliererwarb ſichmein Mit-

leiden,und er endigteden Auftrittdamit,
daß er meineHochachtungdazugewann,

f

Der König, ſagt?er,wäreder großmü-
thigſtePrinz,aberſeineGroßmuthkönnte
weder allenhelfen, nochjedwedenbelohnen,
und es wäre bloßſeinUnglück,

-

daß er

unter der Zahlſey. Er hâtteein kleines

Weibchen,ſagt?er, die er liebte,welche
diePaſtetchenbü>ke;und fügtehinzu,er
hielt5 fürFeinSchande,aufdieſe

Art,
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Art, ſieund ſichſelbſtvor dem auſſerſten
Mangelzu ſ{hüßen« « « die Vorſchung
müßteihmdeuneine beſſrezeigen.

Es wäre hartherzig,dem edelmüthigen
Leſerdas Vergnügenvorzuenthalten, und

das zu überſchlagen, was dem armen

Chevalier de St. Louis, ungefährneun
Monatenachher, begegnete.

Es ſcheint,daßer ſeinenStand gewöhn-
lichnahean dereiſernenPfortenahm,welche
nachdem Pallaſteführt,und da ſeinKreuz
vielerMenſchenAugenaufſichgezogen, #0-
hattenvieleMenſcheneben dieFragenan ihn

gethan.Er hatteihnendieſelbeGeſchichte
erzählt,und allemalmit o vielerBeſcheir
denheitund Vernunft,daßſiezuleßtvox
die Ohren des Königsgelangtwar. Da

dieſerhôrte,daß der

.

Chevalier als ein

braverOfficiergedieuthätte,und von dem

ganzenRegimente,alseinMann von Ehre
und Rechtſchaffenheithochgeſchäßtworden

ſey;
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ſey:#0legte’erihm ſeinenkleinenHandel
durcheine jährlichePenſionvon funfzehn
hundertLivres. i

Da ‘ichdieſeBegebenheitdem Leſerzu
gefallenerzählthabe: ſobitteih um die
Erlaubniß, eine andre,auſſerihrerOrd-
uung,mir ſelbzu gefallen,zu erzählen.-

Die beydenGeſchichtenverbreiteneinLicht
übereinander,und es wäreSchade,daß.
ſiegetrenntwerden ſollten.

II.Band. D Der
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Der Degen.
___

Nennes.

a ganze Reiche und Staaten ihre Pe-
riode des Verfallshaben, und fiedie

Reihe trifft zu fühlen, was Noth und Ar-

muth iſt. . . ſoverweileichmichnichtbey
den Urſachenund Zufällen,welchedas Haus
d’'E***inBretagnenachund nachherunter
brachten.Der Marquisd'E***hattemit

großerStandhaftigkeitgegen ſeineUm-

ſtändeangerungen, weil er wünſchte,einiz

ge Ueberreſtevon dem,was ſeineVorfahren
geweſen,aufzubewahren,und ſi auchder
Welt zuzeigen.…. Sie hattenſichaberſoviel
gezeigt,daßErsnichtkonnte. Es war ge-
nug übrigfürdiekleinenBedürfniſſeder

Dunkelheit . . aber er hattezween
Knaben,dieriefenihnanum Licht. Er

glaubte,ſieverdientenes.…� Er hatteſeinen
Degenverſucht. . der konnteihmkeinen
Weg Öffnen,,, dasSteigenwarmit ſo

viel
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vie Koſtenverknüpft..… und bloſſesSpa-
ren konnteſolchenichtbeſtreiten… es blieb

keinMittelúbrig,als derHandel.

"

Yn einerjedenandernfranzöſiſchenPro-

vinz,alsBretagne,hicßdiesaufewigdem

kleinenBaume dieWurzelnverdorrenma-
chen,welchenſeinStolzund ſeineväterliche
Liebewiederwünſchteaufblühenzuſehn.«
Er machteſichaber den Umſtandzu Nuße,
daß in Bretagnedafürgeſorgtiſt;und bey
der Gelegenheit,daß dieStände zu Rennes

verſammletwaren,giengderMarquis,be-

gleitetvon ſeinenbeydenSöhnen,zum Ge-

richtshofe,und nachdemex dasRechteines

altenGeſeßesdes Herzogthumsfürſich
angeführthatte,welches,wie er ſagte,des-
wegen nichtwenigerkräftigwäre, ob es

gleichſeltenangerufenwürde: ſonahm er

ſeinenDegenvonder Seite.…� Da, ſag®’er,

nehmen Sieihn in getreueVerwahrung,
bisbeſſereZeitenmichin den Stand ſetzen,

ihnwiederzu begehren. ;

:

D 2 Der
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Dex Prä�ident nahm den Degendes Mar-

quis an + ev blieb einige Minuten, um

ihn in das Archiv ſeinerFamilieniedergelegt
zu ſehn,und giengweg.

:

Den folgendenTag begabſichderMar-
quismit allenden SeinigenaufeinSchiff
nachMartinique,und nachungefährneun=-

zehnoder zwanzigJahren einesglücklichen

Fleiſſesim Handel, nebfeinigenunvera

hofftenErbſchaftenvon weitläuftigenVerz

wandten .…. kam er zurü>,ſeinenAdel

zu reclamirenund zu unterſtüßen.

Durch einenſehrglücklichenZufall,der
feinem andern,als einemempfindſamen
Reiſendenzu begegnenpflegt,mußte ih
zur ZeitdieſerfeyerlichenRequiſitioneben

zu Rennes ſeyn,Jch nenne ſiefegerlich«+

mir war ſie's.

Der Marquistrat mitſeinerganzen

Familiein den Audienzſaal;führteſeine
Ge-
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Gemaßlinn, « « « ſeinälteſterSohn hatte

ſeineSchweſteran dexHand,und derjüng-
ſtegiengan dem andern Ende der Unie,
beyſeinerMutter . .… Er hieltzweymakl
ſeinSchnupftuchvors Geſichte,

¿+ Es herrſchteeintiefesStillſchweigen.
Als ſichder Marquisdem Tribunalebis

aufſehsSchrittegenäherthatte,gaber

dieMarquiſinnſeinemjüngſtenSohne,trakt

dreySchrittevor ſeinerFamiliehervor
und reclamirteſeinenDegen. Séin Degen
ward ihm gegeben,und den Augenblick,
da ex ihnin dieHaud bekommenhatte,zog
er ihnfaſtganzaus derScheide.…. Es war

das leuchtendeAntlißeinesFreundes,den

ereinſtfürverlohrengeachtethatte. .. Er

betrachteteihnſehraufmerkſam,von dem

Knopfbis andie Spitze,gleichſamum zu

chen,obs auchderſelbigewäre .…. Als ex

eineskleinenNoſtfle>ensgewahrward,der

ſichnichtweitvon derSpitzeangeſetzthatte,

hieltec ihnnähervor dieAugen,und als

DL: er
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er ſichmitdem Kopfedarüberbúckte,dünkte
mich„ eineThrâneaufdieStellefallenzu“

ſehen,Aus dem Folgendenerhellet,daß
ichmichnichtgeirret.

„Ih werde ſchon,,„, ſagt?er, „, cin

„anderes Uittel finden,ihnheraus
Au-bringenzs

Als der Marquisdieſesgeſagthatte,
ſte>teer ſeinenDegenwiederin dieScheide,
neigteſichgegendie,welcheihnaufbewahrt
hatten.… . und giengmitſeinerGemahlinn
und Tochter, und ſeinenbeyden

E

SRdieihmfolgten,hinaus.

O, wiebeneideteichihmſeineEmpfin:
dungen!

DEr
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Der Geleitshbrief.

Verſailles.
Dh ward ohneSchwierigkeitbeydem

Grafende B*** gorgelaſſen.Shake-

ſpearsWerke lagenaufdem Tiſche,und er

war beſchäftigt,darin zu blättern.Jh
giengnah an den Tiſch,und nachdemich
vorhereinenſolchenBlik aufdieBücher
geworfenhatte,worauser verſtehenkounte,
daß ih wüßte,was ſiewären,ſagt?ich
zu ihm,ih kâme,ohnejemandzu haben,
der micheinführte,weilihwüßte,inſci
nem ZimmereinenFreundanzutreffen,der,
wie ichnihtzweifelte,mix dieſenDienſt

leiſtenwürde.. . , Es iſtmeinLandsmann,
der großeShakeſpear,ſagt’ich,und zeigte
aufſeineWerke . , , etayezlabonte,mon

cher ami, fet’i< hinzu,Shakeſpears

Geiſtauredend„, de me fairecet honneur

1AtL |

D4 Der
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Der Graf lächelteüber dieſeſonderbare
Art von Einführung, und da er gewahr
ward,daßicheinwenigblaßund kränklich
ausſah,wollteer haben, daß icheinen

Lehnſtuhlnehmenſollte:alſoſetteichmich,
und ihm’das Kopfbrechenübereinenſo ganz

unregelmäßigenBeſuchzuerſparen,erzählte
ichihmohneUmſchweifden Vorfallim Buch-
laden,und wie michdasangetriebenhätte,
michmit derGeſchichteeinerkleinenVerle-

genheit,worinih wäre,lieberan ihn,als
fonſtanjemandin Frankreichzuwenden.

Und was _iſtihreVerlegenheit? LaſſenSie

diemichhören,ſagtederGraf.Damiterzählt?
ih ihmdieGeſchichte,geradeſo,wieichſie
dem Leſererzählthabe.. +

+ + + Und der WirthmeinesHotels,ſagi?
ich,wie ichſiebeſchloß,willmit allerGe-

walt,Monſieur le Comte, daß ih na
der Baſtilleſoll+ aberichfürchtemich
nicht,fuhrichfort. . . denn,da ichindie

Händedes geſittetſtenVolkesvon der Welt
G

gefalz
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gefallen, und überzeugt bin, daß ih ein

ehrlicher Mann ſey,dex nichtgekommen
iſt,die Blóßedes Landesauszuſpähen,o
habeih kaum gedacht,daß ih von ihnen
was zu beſorgenhâtte... . Es beſtehtnicht
mit der franzbſiſchenTapferkeit,Monſieur

le Comte, ſolchean Jnvalidenzu bez
weiſen,

Eine lebhafteRötheſtiegaufdieWan-

gendes Grafende B***,als ichdiesſag-
te . . « Ne craignezrien .….. fürchtenSie

nichts,ſagt?er . .. Das thu?ichauchnicht,
verſetzt?ichvon neuem. überdem,fuhrih
in einem etwas ſcherzhaftenTonefort,habe
ih den ganzen Weg übervon London-bis

Parisgelacht, und ih denke nicht,daß
Monſieur le Duc de Choiſeul einfelcher
Feindder Freudeiſ,daß er mich,mein
Leidbeweinend,zurückſchi>enſollte.

Warum ichmich,Monſieur le Comte

de B*** (wobeyichmicheinwenigbutte)
D 3 an
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an Sie wende, iſt,ihnzu erſuchen,daß
ers nicht.thunmöge.

Der Graf hörtemih mit ungemeiner
Gütigkeitan, ſonſthätt?ih nichthalbſo
vielgeſagt.…. und einpaar mal wiederholt?
er; C’eſtbiendit . . , Alſoließichsdabey
beruhen. . . und beſchloß,nichtsweiter
davon zu erwähnen.

Der Grafführtedas Geſpräch:wir re-

deten von gleichgültigenSachen.  . von

Büchernund Welthändeln,undMenſchen
und dann vom Frauenzimmer„…. Gottſegne
ſiealle!ſagt’ih,nachdemvieldavonge-
ſprochenworden;keinMenſchaufderWelt
liebtdas Frauenzimmerſo ſehralsih: nach
allenShwachheiten,dieih von ihmgeſe-
hen,und nachallenSatyren,dieichdar-

aufgeleſenhabe,lieb?ihs do< no< immer

fort;und binfeſtüberzeugt,daßeinMänn,
der niht eineArt von Zuneigungzum gan-

zen ſ{hönenGeſchlechtehat, unfähigiſt,
eineeinzigezu lieben,wie esſichaA C
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Hé bien Monſieur l’Anglois,ſâgteder
Graflachend,.. + Sie ſindnichtgekommen,
dieBlôgedes Landesauszuſpähen. .. ich
glaubeJhnen +: ni encore, darfichbe-

haupten,unſrerWeiberihre.. Aber erlau-

ben ſiemir,zu vermuthen.…. daß,wennſie
Fhnen-par hazard in den Wurf kämen,ſie
den.Proſpektnichtreizendfindenwürden.

Lx< fühleetwas in mir, welchesden

Stoßderverſte>teſten2weydeutigkeitniche
ertragenkann,JmſcherzhafteſtenGeplauder
hab”ichmichoftbeſtrebt,eszuüberwinden,
und mit unſäglicherMühe hab?ich,gegen
einDutzendFrauenzimmerbeyſammen,ſchr
vieléDingegewagk. 4. davonichnichtdas
Geringſtegegeneineinzelneswagen könnte,
wenn ichguchdas Lebendamitzugewinnen
wüßte.

:

VerzeihenSie,MonſieurleComte,fagt?
ich,.…. Was dieBlôßeJhresLandesbetrifft,
würde ih meine Augendarüberaufheben
und weinen,wenn ichſiehe. + + und was

Ihrer
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Shrer Weiber ihre betrifft, (i< erröthete
über die Jdee, die er in mir rege gemacht
hatte) ſobin ih in dieſemPunkteſoevan-

geliſh,und habeeinſomenſchlichesGefühl
gegenalles,was ſiehwachesanſichhaben,
daßichsgernebemäntelnmöchte,wenn ich
nur wüßte,wie ichsangreifenſollte„+
Aber ihmöchtewünſchen,fuhrichfort,die
Blöße ihrerHerzenauszuſpähen,und

durchdie verſchiedenenVerkleidungender
“

Gebräuche,desHimmelſtrichs,und derRe-

ligionen,auszufinden,was ſiegutesan ſich
haben,um das meinigedarnachzu bilden„,„.
und deswegenbin ichgekommen,

AusdieſerUrſache,Monſieur leComte,
fuhrichfort,hab’ih weder den Palaisro-

yal...no<hLuxembourg.….nochdieFaçade
des Louvrebeſehen ..… nochmichbemähet,
die Verzeichniſſe,die wir von Gemälden,
Statuenund Kirchenhaben,anzuſchwel-
len «++ ih denkemir jedesſhdneWeſen,
glseinenTempel,in denich liebergehn,
und wo ichdiedarinaufgehangenenOrigi-
y nala
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nalgemäldeund leichten Skizzen lieber be-

trachten möchte, als ſelbſtdieVerklärung
vom Raphael.

Der Durſtnachdieſem,fuhrichfort,
eben ſoungeduldig,als der,welcherdie

BruſtdesRaritätenſammlersentzündet,hat

michvon meinerHeymathnachFrankreich
geführt,.…. und wirdmichvon Frankreich
durchJtalienführen, „. es iſteineruhige
ReiſedesHerzens,nachLT at u r und nach

ſolchenRegungen,welcheaus ihrentſprin-

gen,und uns treiben,einanderzulieben¿,.

ja.dieganzeWelt,mehr,alswirpflegen.

Der Graf ſagtemir hierüberallerley
Höflichkeiten,und ſeteſehrverbindlichhin-

zu,wie ſehrer Shakeſpearverbundenwäre,
daßermichihm bekanntgemachthatte.
Aber,à propos, ſagt’er,Shakeſpeariſtvoll
vou großenDingen„  . Er hatdie geringe
Kleinigkeitvergeſſen, mir ihrenNamen zu

neunen. Das ſeßztSie indieNothwendig-
_feit,es ſelbſtzu thun,

Der
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_Der Geleitsbrief.
Paris.

N08
in der Welt. macht mir mehr zu

ſchaffen,als wie-ichsangreifenſoll,
jemaudenzu ſagen,wer ichbin ..… Denn

man ſoll {hwerliheinenMenſchenfinden,
denichnichtbeſſerbeſchreibenkann,alsmich
ſelbſt;ih habeoftgewünſcht,ih könnt?es
thunmit Einem Wort „  . und damitaus.

Dieſeswardas einzigemal,und dieeinzige
Gelegenheitin meinem Leben,da ichdas
aufeineguteArtthunkonute.dennShakc«
ſpearlagaufdem Tiſche;icherinnertemich,
daß ichindem Bucheſtünde;ichnahm alſo
denTheilindieHand,und {lugim Hamlet
den Todtengräber-Auftritim fünftenAkte
auf,legtemeinen Fingerunter Nor i,
und indem ih demGrafendas Buch vor-

hielt,und den Fingerbeydem Namenfeſt
liegenließ,ſagtih... Me voici!

e 2

Ob nun dieJdeevon des armen Yoricks

Ms durchdieWirklichkeitdesmeinigen,
dem
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dem Grafen aus dem Gedächtni��e gekom:
men , oder durch was für eine Magie er

einen Zeitraum von ſiebenbis achthundert
Fahren überhüpfenkonnte,das thuthier-

nichtszurSache+++ Es iſtgewiß,daßdie

Franzoſenleichterbegreifen, als Begriffe
mit einanderverbinden,..… Jchwundre mich
übernichtsin derWelt,am wenigſtenhier-
überz um deſtoweniger,da einerder Vor-

nehmſtenvon unſrereignenKirche, fürdeſ-
ſenRechtſchaffenheitund väterlicheGeſin-
nungen ichdie höchſteEhrfurchthege, in

eben dem Falle,inebendenſelbenFrrthum
gerieth.

¿+ + ¿Erkonnt’esnichtübersHerzebrin-

gen,,ſagt’er,„Predigtenzu leſen,welche
„„desKönigsvon DânnemarkHofnarrge,

„rieben hätte,,„ Gut Mylord! ſagt
ih » «+ esgiebtaber zweenYoricks,Der

Yorick, an den Ew. Hochwürdendenken,iſt

{honvor achthundertJahrengeſtorbennnd
begraben;er florirteanHorwendillusHofe
der andre Yori>kbinichſebſt,Mylord,
IL.Band. E welche
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welcheran keinem Hofe florirt hat. ... Er

ſchüttelteden Kopf« .. GütigerHimmel!
ſagt’ih,Sie könntenebeno leichtAlexan-
der den Groſſenmit Alexanderdem Kupfer-
ſchmiedeverwechſeln,Mylord!, , „Es wäre
alleseinerley,verſezteer...

+ + + Wenn Alexander,der Königvon
Macedonien,Ew. Hochwürdenhättever-

ſegenkönnen, ſagt’ih, ſobin ichſicher,
Ew. Hochwürdenwürdennichtſogeſprochen
haben.
Der arme Grafde B # # +fielbloßin

eben den Jrrthum....
. « Et, Monſieur,ef�t-ilVorick ?

riefder Graf.…. Je le ſuis,ſagt’ih..….

Vous? .…. Moi- même , quiail’honneur
de vous parler,Monſieur le Comte. . ….

Mon Dien! fagt’er, und umarmte mi.
Vous étes Yorick!

|

Der Graf ſte>teaufder Stelleden

Shakeſpearin dieTaſche,und ließmich
alleineinſeinemZimmer,

“

Der
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“DerGeleitsbriëef..

Verſailles,
Q=:chkonntevichtbegreifen,warum der

5 Grafde B # # # o plöôtlichaus dem

Zimmergegangen war, ſowenig, als.ich
begreifen-konnte,

-

warum er den Shake-
ſpearzu ſichgeſte>thatte.……… Geheim:
niſſe,welche ſih ſelbſt.entw i-

celn müſſen, ſind der Zeit

nicht werth, welche das Grü:
bein darüber wegnimmt: es

war beſſer, im Shakeſpearzu lefenz;damit

{lug ichauf,„viel Lermens um

‘Aichts, ,, verſetztemichaugenblicklich
aus dem Lehnſtuhle, worin ih aß, nach
Meßinain Sicilien, und ward ſogeſchâf-
tigmit Don Pedro,Benedict und Beatrix,
daßih weder an Verſailles, noh an den

Grafen,nochan den Geleitsbriefdachte,
GlücklicheBiegſamkeitdes meuſchlichen

Geiſtes„ dieſichaufeinmalſolchenTâus
E 2

:

{che-
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ſchereyenüberlaſſen.kann,welchederEk-

wartungund dem Gram ihrelangwierigen
Augenblickeaus den Händenſpielen.
Lange,: «+ langeſchonhâttetihrmeineTage
aufſummirt,wenn ichnichteinengroſſen

-

Theildavon aufdieſembezaubertenBoden

hingewandelthâtte. :

Wenn mein Weg zuhôckerichfürmeiné
Füſſe,oderzu ſteilfürmeine Kräfteiſt,
ſogeh*ih davonzu irgendeinèm ebenen
fammtnemPfade,welchendiePhantaſie
mit Rofenknoſpendes Vergnügeusüber-

fîreuthat;und wann ich einekleineWeile

darauffortgewandeltbin,konim’ih ge=
ſtärktund erfriſchtzurü>. , « Wenn die
MWiderwärtigkeitenaufmicheindringen,und

ichkeinenSchußzortaufdieſerWelt finden
fann,ſowählicheinenneuen Weg. Jch
verlaſſeſie¿»+ und weilicheinedeutlichere
Fdeevon den EliſaiſcheuFeldernhabe, als

/ vom Himmel,ſodrängeichmichda hinein,
gleichdem Aeneas,,,, Jchſehihn,dem ge:

dan-
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dankenvollen Schatten ſeinerverlaſſenen
Dido-begegnen... und wie er wünſcht,"
mit ihrzu reden... Jchſehediebeleidigte
Königinn, wie ſieden Kopfſchüttelt,und

ſtillſchweigendden UrheberihresJammers
und ihrerSchandeverläßt. … . DasGefühl
meinereignenLeidenverliertſichin den

ihrigen„… und in den Empfînduiſſen,wel-

chemichſchongewöhnlichum ſiebekümmert

machten, alsih no< aufSchulenwar.

Fürwahr, dies heißt nicht,
in einem eitlen Schatten wan-

deln... Loch ſind hierúber die

Unruhen des Menſchen EFJ-
TEL ..…. Es iſtôftersſo,wenn er ſich
wegen desAusgangsſeinesinnerlichenAuf-
ruhrsalleinaufdieVernunftverläßt.FJch
Fann von mir mitWahrheitſägen, ih war

niemals vermögend, eineeinzigeböſe
Empfindunginmeinem Herzenſovölligzu @

beſiegen,alswenn ich, ſobaldalsmögli"
irgendeine andere gutartigeund ſanfte
Empfindungzu Hülferufte,um ſieaufih-
rem eignenGrund und Bodenzu,lagen-

E 3 POS Als
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Als ich mit dem dritten Akte zu Ende

war, trat der Graf von B % %% ins Zimmer,
mit meinem Geleitsbriefe in der Hand. Jch
verſichereSie, Monſieur le Duc de Choi-

ſenl,ſagtederGraf,iſteinſoguterProphet,
als es Staatsmann iſt. Un homme qui
rit,ſagtederDuc,ne ſera jamaisdange-
reux. ., Wär’ es fürjemand anders gez

weſen,alsfürben königlichenHofſpaß-
macher,fügteder Grafhinzu,ih hätt?
ihnnochin zwo Stunden nichterhalten...
Pardonnez-moi,Monſieur le Comte,ſagt’
ih... Jh bin nichtÉdniglicherHofſpaß-
macher.….…. Sie ſinddochwohlYorick?
Fa... Et vous plaiſantez?„.. Jh ant-

wortete, ih machtefreylihSpaß «. ich
würde aber nichtdafürbezahlt. , , es wä

re gänzlichaufmeine Koſten--

m WirhabenkeinenSpaßmacheram Hofe,

Monfieurle Comte, ſagt’ih, der leßte,
den wirhatten,war unter der zügelloſert:
Regierung|Carlsdes zweyten.« „. Seit-

dein“D
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dem haben ſichunſreSittenſoſtufenweiſe
verfeinert,daß gegenwärtigunſerHofſo
vollerPatrioteniſt,welcheniht s wün-

ſchen,als dieEhreund denReichthumihres
Vaterlandes + + « und unſreDamen ſind
alleſokeuſch,o rein,ſogut,ſoandâch-
tig«+ daß nichtsda iſt,woraus ein

SpaßmachereinenSpaß machenkönnte.

Voila un perfliflage!riefder Graf.
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‘Dié Geleitsbrief

Verſailles.

TA
er Geleitsbriefwar gerichtetan alle

Gouverneurs,Gouverneurlieutenants
und Commandanten von Städten,Genez
rale von Armeen, Richterund alleGe-

richtsbeamte:den HerrnNori >, könig-
lichenHofſpaßmacher,mitſeinerBagage,
freyund ungehindertpaß - et repaſſiren
zu laſſen.... Fchgeſtehe,der Triumph

Über dieErhaltungdesGeleites,ward nicht
wenigdurchdieFigurverdunkelt, dieih
darinmachte. « « Aber in der Welt iſt
nichtsohneVermiſchung;undeinigevon
unſernernſthafteſtenTheologenſind ſoweit
gegangen,zu behaupten,daßſelbſtder Ge-
nuß mit einem Seufzerbegleitetſey

h und daßder höchſte,den ſieFennten,
id , gewöhnlicher Weiſe, mit

wenigVe alseinerConvoulſionendige.

D

Ich
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Ich erinnre mi, daß der hoh - und

wohlgelahrte Bevoriskius , in ſeinemCom-
mentar überdieGeſchlechterder Menſchen
von Adam an, mitten in einerNote ſehr
natürlichabbricht, um derWelt Nachricht
von einem Paar Sperlingezu geben, wel:

cheſi drauſſenan ſeinenFenſterramenge-

ſet, und ihnimmer in ſeinemSchreiben

geſtôrt, und zuletvon ſeinerGenealogie

gänzlichabgebrachthatten.„Es iſtwun-
„„derbar!,,ſchreibtBevoriskius; „„dieSaz

„chehataberihreRichtigkeit,denn ichbin

„ſoneugieriggeweſen,jedesmaleinenStrich

„mit derFederanzuzeichnen,. . Während

„der kurzenZeit, daßichdie andre Hälfte

„dieſerNote hätteausſchreibenkönnen,hat

„michdasMännchenwirklichdreyund zwan-

„zigund einhalbmal,durchſeinewicderz

„holtenLiebkoſungengeſtört.,,.

„Wie liebreich,,fährtBevoriskiusfort,-

„iſtdochderHimmelgegenſeineGeſchöpfe!,,

E 5 Uns
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UnglücklichherYori! daß der ernſthaf-
teſtevon deinen Amtsbrüdernſoetwas für
dieWelt ſchreibenmuß, welchesdein Ge-

ſichtmit Purpurfärbt,da dues bloßin
deinerStudierſtubeabſchreibſt.

Dies hataber mit meinen Reiſennichts
zu ſchaffen.. Dochwenn ichuur zwey-
mal ... zweymaluin Vergebungbitte,ſo -

werde ih Nachſichtfinden.

Ch a:
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Charakter.

Verfailles,

UUwie gefallenJhnen die Franzoſen?
ſagteder Graf de B%#%# nachdemer

mir den Geleitsbriefzugeſtellethatte.

Der Leſerkannleichtdenken,daß es mir

nacheinerſoverbindlichenProbevonſeiner

Gefälligkeit,nicht{wer fallenmußte, et-

was ſchmeichelhaftesaufN Fragezu ant-

worten,

«« Mais paſſe,pour cela . redenSie

offenherzig,ſag?er, ſindenSie bey der

tationalledie Urbanität,wovon wir in

der Welt den Ruhmhaben ?
„.… Jchhätte,

ſagt?ih,nichtsgefunden, als was ihubes

_ſiâtigte.…Vraiment,ſagtederderGraf...
Les Françoisſont polis,„ + +ES zum

Exceß, ſagt?ich.
|

Der



IC
Der Graf faßte das Wort Exceß auf,

und wollte behaupten, ich meyute mehr, als

ich ſagte.Jchvertheidigtemicheinelange
Weile,o gutichkonnte . « « Er beſtund

darauf,ichhieltehintermBerge,ichſollte
meine Meynungfreyherausſagen,

Ichglaube,Monſieur le Comte, ſagt?
ih,daßderMenſch,ſogutals einClavier,
odereinOboe,ſeineabgemeßneHdheund

Tiefehatzund daßſowohldasgeſellige,als

andreConcerte, zuweilenalleihreTône ge-

brauchen: dergeſtalt,daß wenn man in dies

ſem Falleeinen Ton hinaufoder herunter

tranſponirt,nothwendig,entwedex unten

oder obeneiner fehlenmuß, um den Geſang
in ſeinerwahrenOctave vorzutragen.„ . .

Der GrafdeB # % # verſtandnichtsvon
der Muſik,ex verlangtealſo,ichmöchte
michaufeine andere Art erklâren.Eine

polirteNation, mein lieberHerrGraf,
ſagt”ih,legtcinemjedenVerbiudlichkeiten
auf;und überdemhat dieUrbanitätſelb,

gleich
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gleich dem ſhdnenGeſchlechte,ſo viele

Reizungen, daß man es nichtübersHerz

bringenkann, zu ſägen,ſiekônneſ{hädli<
werden, Und dennoch,glaub?ih,giebt
es nur Eine gewiſſeLinieder Vollkommene
heit,wohin es dem Menſcheninsgemein
zu reichengegebeniſt.„ « Ueberſchreiteter

dieſe,ſoverwechſelter vielmehrſeineVoll-

kominenheiten, alsdaß er welcheerwirbt.
Schunterſtehemichnicht,zu ſagen,in wie

fernfichdieſes, inAnſehungdes Punctes,
wovon wirſprechen, aufdieFranzoſenan-

wenden läßt.«.. Solltees aberjemalsder

Fallder Engländerwerden , daßſie,in
der FortſchreitungihrerRaffinements,zu

derſelbenPoliturgelangten, welchedie

Franzoſen-auszeichnet, o würden wir,
wenn wirauchnichtdiePoliteſſedesHerzens
verlôren,welcheden Menſchenmehr zun

menſchenfreundlichen, als höflichenHands
lungengeneigtmacht, dochwenigſtensjene
deutlicheAbänderungund Eigenthümlichkeit
derCharakterverlieren,welcheſienichtnur

unter
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unter einander, ſondernvon der ganzen

übrigenWelt unterſcheidet.

IchhatteeinigeStückeGeld, dienoh
zuKönigWilhelmsZeitengeſchlagen,und

ſoglattwieGlas waren, in derTaſche.Jch

ah vorher, ſiewürdèn mir beyder Erklä-

rung meinerHypotheſezu ſtattenkommen,
und hatteſiealſo,da ih bishierhergekom-
men war, in dieHandgenommen «€

SehenSie,HerrGraf,ſagt?ih, indem
ichaufſtund,undſievor ihm aufden Tiſch
legte« « « dadurch,daßſieſeitſiebenzigJahs
ren , da ſieaus einerTaſchein dieandre

gegangenſind, ſichan einandergeſcheuert
undgeriebenhaben,ſindſieeinauderder-
geſtaltähnlichgeworden,daßSie kaum ein

Stückvoudem andernunterſcheidenkönnen,
Die Engländer, gleichden oltenSchau-

ſtücken, welche-manbeyſeitelegt, und die

durchwenigHändegehen,behaltendieerſte
; Schâr-
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Schärfe, welche ihnen die feine Hand der

Natur gegeben hat .…. ſieſindnichtſoſanft

anzufühlen. « + dagegenaber iſtdas Ge-

prâgeſoſichtbar, daßman mit demerſten

Blickeerkennt,weſſendas Bild und die

Ucberſchriftiſt.

« « « Doch, Monſieurle Comte,fügt
ichhinzu, indem ichdas , was ichgeſagt,

zu mildernwünſchte,dieFranzoſenhaben

ſovielevortrefflicheEigenſchaften,daß ſie

dieſerdeſtoeherentbehrenkönnen... Sie

ſindeineſo treue,tapfre,großmüthige,
geiſtreiche, und aufgeräumteNation,als
nur eineunter dem Himmelzu findeniſt
Weun ſieeinen Fehlerhaben,ſoiſtes

der . « + ſieſindzu ernſthaft.

Mon dieu! <riederGraf,und ſprang
vom Stuhlguf.

Mais vous plaiſantez, fagt’er,undmil-
derteſeineAusrufung.. . . Jchlegtemeine
Hand aufmeine Bruſt,und verſicherteihn

mit
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init geſetemErnſte,es wäremeine völlige
. Meynung-+

Der Grafſagte,es thâteihmleid,daß
er nichtZeithâtte,meineGründe zu hdôren,
weiler denAugenblickgendthigetwäre,weg
zu gehn,um beyE Duc de Choiſeulzu

ſpeiſen.

Wenn es Jhuenabernichtzu weitiſt,
nachVerſailleszu kommen,eineSuppemit
mir zu eſſen,ſobitt?ich,daßih,bevorSie

Frankreichverlaſſen,das Vergnügeuhabe,
zu erfahren, wie Sie ihreMeynungzurück
nehnien.… oder, wie Sie es anfangenwol:
len, ſiezu behaupten..…. Aber,wenn Sie

ſiebehaupten,Monſieur 1’Anglois,ſagt?
er, ſomüſſenSie es jamit allenmöglichen
Gründenthun, weil Siedieganze Welt

gegen ſichhaben.... Jch verſprahdem

Grafen,ih würdemir dieEhregeben,ihm
beyTiſcheaufzuwarten, ch’ichFrankreich
verlieſſe., . , Damit nahm ichAbſchied.

Der
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Die Verſuchung.

Paris.

lsih vor dem Hotelausſtieg,ſagtemir
|

der Aufwärter, daß eben einjunges
Frauenzimmermit einem Handkörbchen,
nachmir gefragthâtte.. ... Jchweis nicht,
ſagteder Aufwärter, ob ſieſchonwieder

weg iſt,oder nicht.-Jchließmir von ihm
den Schüſſelzum Zimmergeben,und ſtieg
dieTreppenhinauf;undals ih bisaufzehn
Stufenzumeinem Vorplaßegekommenwar,
begegneteichihr,als ſiegleichherunter
gehenwollte.

Es war diehübſcheKammerjungfer,mit

der ih überden Quai de Contigegangen.

Madame de Rambouillet hattefienacheiner

Pußtkrämerinngeſchickt,dienaheam Hotel

de Modene wohnte,und da ih nichtge-
Fommen war, ſiezu beſuchen,hatteſieihr

befohlen,ſichzu ertundigen,ob ichPaxis

ſchonwiederverlaſſen, und wenn das,ob

II,Band. F ih
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ich nicht einen Brief an ſiézurü>kgelaſſen
hâtte?

Da diehübſcheKammerjungferfonahe
beymeiner Thüre wax, kehrteſiemit zu-

rück,und giengaufeinPaar Augenblicke,
indeßih eineKarteſchreibenwollte,mit
in mein Zimmer.

Es war ein ſtiller,heitererAbend,am
Ende des Monats May … . dierothenFen-

ſtergardienen,(mitdenVorhängendes Betz

tes von einerFarbe,)waren zugezogen.

die Sonne neigteſich,und warfdadurch
cine ſo warme Dinte aufdieWangen des

hübſchenKammermädchens,daßichdachte,
ſieerrôthete. « . der Gedanke jagtemir

ſelbeineRôthe ab .…. wir waren ganz
alleinzund dieſesbrachtemir einezweyte
Rôthe ins Geſicht,ehe nochdieerſteZeit
gehabthatte,zu verfliegen.

Es giebteineArt von angenehmem,halb
{huldigemErröthen,wobeydas Blutmehr

Schuld
&
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Schuld hat, als der Menſch. « « Es wird

mitHeftigkeitvom Herzenabgeſendet,und

dieTugendfliegthinterher. . nicht,um es

zurückzu rufen,fonderndieEmpſindungen,
dieesverurſacht,den Nerven nochangeneh-
mer zumachen« + « Sie geſelltſichdamit.

._.. Aber. « ih willes nichtbeſchrei=
ben, JchfühlteAafangsetwas in mir,

welchesmit den LehrenderTugend,dieich

ihrden vorigenAbend gegebenhatte,nicht

völligeinträchtigwar. . . . Jchſuchtefünf
Minuten nacheinerKarte .. « Jchwußte,

ichhâttekeine. . . JchevgriffeineFedex.….

legteſiewieder nieder …. die Handzit-
terte mir « «. Der Satan war in mich

gefahren.
E

Fchweiso gutals einanderer, daßer
ein Widerſacheriſt, welcher,wenn wir

widerſtehen,von uns fleucht .. Aber ich
thu?ihm ſeltenden geringſtenWiderſtand5
ausAngſt,dâß,ob ichgleichſiegte,mich

F 2 doch
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doch der Kampf Wunden koſtenmöchte- +

Schgebealſoden Triumphgegen dieSicher-
heitauf;und anſtattdaraufzu denken,ihn
in dieFluchtzu {lagen,fliehichdiemeiſté
Zeitlieberſelbſt.

|

Das hübſcheKammermädchenkam zu
dem Schreibepnlte,wo ih nachder Karte

ſuchte.… nahmerſt dièFederauf,dieich

niedergeworfen,dann wollteſiemir das

Dintefaßhalten:Sie thates mit eincrſo

reizendenArt,daßis bald angenommen

hâtte:.,Aber ih wagtees uicht...Mein

Kind, ichhabenichts,woraufichſchref:
ben kanu,ſagt’ih «O, ſagt’ſieganz
unſchuldig,ſchreibenSie,wocaufSie wol

IE

_

ch wollteeben ausrufen:So tillis,
ſhdnesMägdchen!aufdeineLippenſchrei
ben.

F< bin verloren,wenn ichsthue,ſagt
ih «. + Ih nahm ſiealſobeyder Hand,

|

und
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und führte ſiezur-Thüre,und bat,ſie

möchtedieErmahnunguichtvergeſſen,die

ichihrgegebenhâtre«4. Sie ſagte,das

wollteſieſichernicht. . „ und da ſiedas

etwas ernſthaftſagte,wandte ſieſich,und

gabmirihrezuſammengeſchlagenenHände
in die meinigen+. « Es war unmöglich,

ſolchein derLagenichtzu drücken. .. Jch

wünſchte,fieloszulaſſen,und die ganze

Zeitüber,da ichſiehielt,predigteichmir

felbſtdagegeit«. . und dochhieltichſiege-

troſtweg «+ + + In zwo Minuten fandich,

daß ih den ganzen Kampf von neuem zu

kämpfenhatte. « « und ichfand,daßalle

mein Gebein vor dem Gedankenerzitterte.
Der Fuß des Bettes wär von dem Orte,

wo wir ſtunden,anderthalbSchritteent-

fernt.…. Jchhieltnochimmer ihreHände.
und wie es zugieng? vermag ichnichtzu

ſagen,aber ichbat ſienicht. . zog ſie
nicht.……. dachteauchnichtaufdas Bette
aber auf einmal wars geſchehen,und wir

ſaſſenbeyde.
83 JF
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Fch will Fhnen nun auch den Éleinen Ben-

tel zeigen , ſagtediehübſcheKammerjung-
fer,den ih mir heutezu JhrerKrone ge-

machthabe. Damit griffſiemit derHand
in ihrerechteTaſche,an meinerSeite,und

fuchteeinigeZeitdarnach. .… daunin der

linken... „, Sie hatt*ihnverloren„„ Ich
habeniemals mit mehr Ruhe gewartet.

endlichfander ſichnochinihrerrechtenTg-

ſche.…. Siè zogihnheraus;er war vongrü-
uem TaffentmitweiſſemAtlasgefüttertund

eingefaßt,und ebengroßgenug fürdieKroz
ne. «Sie gabihnmir indieHand..… er

war artigzichhieltihnzehnMinutenin der

Hand,dieichverkehrtaufihremSchooßelie-
gen hatte. und ſahzuweilenaufden Beu-

tel,zuweilennachdereinenSeite, «4

Es waren an den FaltenmeinesHemde-
kragenseinodereinPaarStichelosgegan-
gen ... Die hübſcheKammerjungferzog»
ohne ein Wort zu ſagen,ihrkleinesNäh-
zeug heraus,fädelteeinekleineNadel ein,

i

und



> 8s (

und nâähetees zu... Jch ſahvorher,es
würde den Ruhm des SiegesaufsSpiel
felzenzund ſowieſieſtillſchweigendmitder

Hand, beym Nähen,um meinen Nacken

hinund herfuhr,fühlteich,daß der Lor-

beer,dendiePhantaſieum meine Schläfe
gewunden, abzufallendrohte.

Ahr war im GeheneinSchuhriemenlosz
gegangen, und die Schnalle:wollteeben

ausfallen. « + Sieh! ſagtedie Kammer-

jungfer,und hielt.den Fuß in dieHöhe.
Fchkonutsfürmein Lebennichtlaſſenzich
mußteihraus DankbarkeitdieSchnallefeſt
machen,und den Riemen durchziehen...
Und als ich,da ichdamit fertigwar, den

audern Fuß mit aufhob,um zu ſchen,ob
au dem nichtauh etwas losſey.…. mochte
ichszu plöglichthun. esbrachtedieſchône
Kammerjungferunvermeidlichaus ihrem
Gleichgewicht, € „ und darauf,, «

F 4 EDEL
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Der Si LP

Cha .….. und darauf... Jhr, deren eis-
zs falte Köpfé und lauwarme Herzeneure

Leidenſchaftenniederpredigenoder “verlar-

ven Édnnen,ſagtmir,was für‘einVerbre:
cheniſtes, daß der Menſchwelchehat?
oder was ſeinGeiſtbeydem Vater derGei-

ſterzu verantwortenhat,alswie er dage-
gen geſtritten?

|

Wenndie Naturdas Gewebe der zärtli-
chen‘Empfindungenſogewebthat,daß
einigeFädenvon Liebeund Verlangenmit
durchdas Stücklaufen,muß denu'dieganze
Wehe“ deswegenzerriſſenwerden „um ſie
heraus zu ziehen?, .… Gieb,großerBez

herrſcherder Natur!“ giebſolchenStköikern
dieRuthe! ſagt"ichbeymir ſelbſt.4. Wo-

hindeineVorſehungmichſtellenmag, meine

Tugendzu prüfen« « . wie großmeine Gez

fahr« + « wie {lüpfrigdieUmſtändeſeyn
mögen.laß michdieRegungenempfinden,
diedarausentſpringen,und welchemir zu-

Fom:-
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fommen, als einem Manne: und wenn ih
ſolcheals ein Rechkſchaffenerregiere,ſo
willih den Ausgang:deinerGerechtigkeit
überlaſſen. . . denn du haſtuns gemacht,
‘und nichtwirſelbſt,

Als ichdieſeAnrede‘ierbiget;hobich
das {dne KammermädchenbeyderHand
auf,und führteſieaus dèêmZimmer.
Sie ſtundſolangebey mix, bis ichdie

Thüre verſchloſſen,und den Schlüſſelzu

mir geſte>tthatte,... und darauf...
weilderSiegvölligentſchieden.und nicht
cher,drückteichmeineLippenaufihreWans
ge, nahm ſiewieder bey der Hand, und

begleiteteſiebisan dieHausthüre.

F5 Das
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Das Geheimniß.

Paris.

MWT
nur etwas vom Herzen verſteht,

wird einſehn,daß mirs unmöglich
war, ſogleichwieder nachmeiner Stube

zu gehen... « Das hieſſe,nacheinerſehr
pathetiſchenArie ein.Murquy ſpielenwol-

len.« « « Alſo,nachdemichdieHand des

{<dnenKammermädchenslosgelaſſen,blieb

icheinigeZeitan der Thüredes Hotelsſez

hen, beſaheinen jedender vorbeygieng,
und machtedarübermeine Betrachtungen,
biseineinzelnerGegenſtandmeineAufmerk:

amkeitaufſichzog,worüberichrairverge:
bens deu Kopfzerbrach.

Es war eine langFigur,mit einerphilo-
ophiſch- ernſthaftenfinſternMiene,welche
dieGaſſelangſamaufundnieder gieng,und

nachfunfzigoderſchszigSchrittenanjeder
Seitedes Hotelswiederumkehrte.

Der
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Der Mann war ungefährzwey uud funfzig
Lahr alr . , hielt ein Éleines Rohr unterm

Arme …. Ex trug einen dunkelgrauenRoc,

Weſteund Beinkleider,welcheſchoneinige
FahreDienſtegethanzu habenſchienen
Sie waren nochnicht{mußig, und fein
ganzerAnzughattedas Anſeheneiner ſpar-

ſamen Reinlichkeit,

Aus ſeinemHutabziehen, und aus der

Stellung,womit er verſchiedeneaufſeinem

Wege anredete,erſahich,daßer Allmoſen
bat;ih nahm alſoeinPaarSous aus der

Taſche,die ih ihmgebenwollte,wenn er

michanſpräche„… « Er giengmichvorbey,
ohnewas zu begehren. „. Und dochgieng
er kaum fünfSchritteweiter,als er eine

ÉleineFrau anredete,.. . Es war ſehr
wahrſcheinlich,daßichmehrgegebenhaben
würde,alsſie...Kaum war er mit dieſer
Frau fertig,als er vor einerandern,die
eben den Weg kam,den Huthabzog.. +

Ein alterwohlgekleidererMaun kam langs
ſam... und nachihmein jungerlebhafter

Menſch
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Meuſch, Erließſiebeydevorübergehn,
und begehrtenichts.Jch-gab cinehalbe
Stunde laugaufihnAchtung,in welcher
Zeiter einDußendmalauf-und niedergieng,
und ichbemerkte,daßer unabläßigſeinem
Planefolgte.
_Zwey Dingekamenmir hiebeyſoſonder-
bar vor,daßſiemein GehirninArbeitſeßz-
tef, aberganz vergebens„… . Daserſte
wax, warum derMannſeineHiſtorienur
dem Frauenzimmererzählte. . « und zwey-

tens,was es fürcineHiſtorie,undwas für
eineArt Beredſamkeites ſeyukönnte,wel-
chedieHerzendesFrauenzimmerserweichte,
und wovon er wüßte,ſiewürden aufdie

Herzender Männer keineWirkungthun.

Es waren nochzween Umſtände,welche
das Geheimnißverwickelten. . „ der eine

war, er ſagtejedemFrauenzimmer,was
er ihrzu ſagenhatte,ins Ohr, und mit

einerArt,diemehr das AnſeheneinesGe-
heimniſſes,alseinerBittehatte,«.. Der

audre,daßes ihm allemalgelung,« „.… Er
' hielt
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hielt -niemals- ein Frauenzimmer an, odêr

ſiezogihrenBeutelheraus,und gabihm
alſobaldetwas.

Jch konntefeinSyſtemformiren,wor-

aus ichdieſesPhânomenonhâtteerklären
Tounen.

Jch hatteein Râthſelaufbekommen,
womit ichmichden übrigenAbend beſchäf-
tigenkounte,ichgiengalſohinaufinmeiu
Zimmer.

i

"Bon
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Der Gewiſſen sfall.
|

Paris.

DE HerrdesHotelsfolgtemir aufdem

= Fuſſenach, ins Zimmer, und ſagte
mir,ichmüßtemichnacheinem andernLo=

gisumſehen..…. Ey, wieſo,mein Freund?

ſagt?ih.. .… Er antwortete: ih hâttemich
den Nachmittagmit einem jungenFrauen-
zimmerzwo Stunden in meiner Kammer

verſchloſſengehabt,das wäregegen dieRe-

gelnfeinesHauſes..… . Gut,gut!ſagt?
ich,wir wollen als Freundeaus einander

gehn « « « denn das Mädcheniſtnichts
{limmer….und ichbinnichts{limmer.….
und auchSie werden geradefo bleiben,als

ichSie gefundenhabe. . Es wärehinläng-
lichſeinemHotelallenCreditzunehmen..….

Voyez vous, Monſieur, ſagteer, und

zeigtenachdem Fußedes Bettes,wo wir

geſeſſenhatten.. .. Jchgeſteh?,es hatte

einigenScheinvom Beweiſe;da ichaberzu
ſtolz
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ſtolzwar, michmit ihm in eineUnterſu-

chungder Sacheeinzulaßen:ſoermahnte

ich ihn,ſeineSeeleinFriedenruhenzu laf-

ſen,“wie ichsmit déx meinigenaufdieſe
Nachtbeſchloſſenhätte,und daßih Mor-

genbeymFrühſtückbezahlenwollte, was /

ih ihm ſ{uldigwäre,
j

FchwürdekeinWort drum fallenlaſſen,
Monſieur,ſagt?er, hâttenSie auchzwan-

zigMädchengehabt. DasiſteineSteige

mehr, verſeßteich,alsichjemalszu haben
Willensbin. Wenns nur, fügtex hinzu,
des Morgensgeweſenwäre.…. Und macht
denn inParisderUnterſchiedin den TLages-

zeireneinenUnterſchiedin der Sünde? ..,

Es machteeinenUnterſchied, ſagteex, im

Aergerniß« «+ Eine guteDiſtinctionmag

ichherzlichgern leiden,und ichkann nicht

ſagen,daßichſehrbdſeaufden Mann ge-

weſenwäre.«++ Jchgeſtehe,es iſtnothwen-
dig,nahm der Herrdes Hotelsdas Wort

wieder, daß einemFremdenzu Parisdie

IL,Band. G (Be:
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Gelegenheit verſchafftwird , um Spißen,
:ſeideneStrümpfe,Manſchetten,& tout cela

zukaufen.Es iſtnichtsBöſesdabey,wenn
ein Frauenzimmermit einem Bandkorbé

fommt.... Aufmeine Ehre,ſagt?ich,ſie
hatteeinen,ichhab?aber nichthineinge-
ſehn. .… Alſo,ſagt’er, habenMonſieur
nichtsgekauft? . .. NichtfüreinenHel-
ler,verſeßteih .. . Weil, ſagt?ex, ich
Fhnen eineempfehlenkaun,diemitJhnen
en conſciencehandelnwird... . Jh muß
ſieabernochdieſenAbend ſehen,erwiederte
ich.……. Er machtemir einentiefenBücf-
ling,und gienghinunter.

Nun willih über den Mann triumphi-
ren, riefichaus. «. + Und dann? dann

will ichihn merken laſſen,daß ih weis,
was er fürein ſchlechterKerliſt... Unv

dann? „.. daun! .., IchfühltemeinJchzu
- ſehr,umzu ſagen„, es geſchäheum Andrer

willen.„.. Es bliebmir feineguteAntwort
übrig+ » + Es war mehx GallealsGrund-

y ſâße
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fâtzein meinem Projekte, und ich ward ei-
ner müde vor der’ Ausführung.

In -etlichen Minuten kam das Nymph-

chenmit ihrem Korbe.mit Spigzenherein

Indeſſenwillihdochnichtskaufenygsichbeymir ſelbſt.

Das Mädchenwolltemir alleszeigen
Mir wolltenichtsanſtehn: Sie that,als

obsſie'snichtmerkte;-Sie dffneteihrklei:

nes Magazin,und kramtealleihreSpißzen
neben einaudervor miraus ... Wikelte.

ſieabundwiederauf,einStück nachdear
andern,mit der geduldigſtenFreundlich®
Feit ... Jch möchtekaufen« +. oder

nicht«Jh möchtenur bieten,was ih
wollte.¿.. Das arme Dingſchiengar zu!
gern etwas löſen:zu:wollen: und legtees

draufan, michzu gewinnen, und nichtſo:
wohlaufeineArt,dieerkünſteltſchien,als
mit einer,die,wie ih fühlte,unſchuldig
und N war.

:

OS Wehe
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_MWehe dem Manne, dèm man'niemàäls

einen Vortheil abjagen kann! Mein Herz

gab nach, und ich ließ meinen zweyten Vor-

ſaßeben ſoruhigfahren,alsden erſten+
Warum ſollteichjemand,wegen derVerbréê:

cheneinesandern,beſtrafen?.…… Wenn du

dieſemTyrannenvom Wirthezinsharbiſt,
dacht?ich,und ſah?ihrins Geſichte: ſoiſ
deinBrod um deſtoſauerer.

Hätt?ichauchnichtmehralsvierLouis-
d’ors im Beutel gehabt,ſshätteih doch
nichteheraufſtehn,und ihkdieThüreweiſen
Fönnen,bis icherſtdreydavon füreinPaar
Manſchettenangelegthâtte,

Der HerrdesHotelswird denProfitmit

ihrtheilenMag er doh! „.… Denn ich
habenur bezahlt,was mancherarme Tropf
vôr mir füreineHandlungb ezah lt hat,
die er nihtbegehn,noh draufdenken
Fonnte.

Das
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“Das Ráthf�el.
Pa L118,

fl3 La Fleur herauf kam, mir beyTiſche
aufzuwarten„ ſagt?er mir, wie ſehr

leides“dem Herrndes Hotelsthâte, daß
èr michbeleidigt,und mir das Logisauf:

gekündigthâtte.

n Manu,der eineguteNachtruhezu
ſchätzenweiß,wird ſichmit keinerFeind-

chaft.imHerzennieder legen, wenn ersân-
dern kann,« « « AlſobefahlichLa Fleur,
dem Herrn des Hotelszu ſagen,es thäâte
mix meinerSeits leid,daßih ihm Gele-

genheitdazugegebenhätte..…. Und,wenn

Ex will,La Fleux,ſetteichhinzu, mag

Er ihn ſagen,daßih das jungéFrauen-

zimmernichtwiederſprechenwerde, wenn

ſieauchwiederkäme.

Dieſeswar einOpfer,das ihnichto-
wohlihm, alsmix ſelbſt,machte,denn,

G 3 —_ng<-
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nachdemich einmal ſomitgenguer-Noth
entkommen, war ich entſchloſſen,mich
nichtweiterin Gefahr-zu-ſeßen, ſondern,
wenns möglich,Parismitaller derTugeud
zu verlaſſen,dieichhineingebrachthatte,

C’eſtderogerà la nobleſſe,Monſieur,
ſagteLa Fleur„ und bückeſichdabeybis

zur Erden. „4 Et encore, Monſieur,ſagt?
er, ÉdnnenJhrenSinn ändern,«4 d

ivenn (parhazard)Monſieurfiamüſiren
wollten.Jch findeaberkeinAmuſement

darin,ſagt’i<, ohn ihnausredenzu
laſſen.. + >»

MünDieu! gfeM Fleur,Ls und
uahm ab,

Eine Stunde hernachkam er, michzu
Bette zu bringen„- und war ungewöhnlich
dienſtfertig. . . Es ſ{webteihm was auf
derZunge,was ex mir ſagen,oder-mich

fragenmöchte,welchesuichtherauswollte„+

=

20)
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Lc konnte nicht errathen, was es feyn

möchte , und gab mir auch in dex That wez

uige Mühe, es ausfindig zu machen „ weil

ich ein- andres viel wichtigeres Räth�el im:

Kopfehatte z nemlichdas von dem Manne,

der vor der Thüre des Hotels um Allmoſen
bat... Jchhâtte,ichweisnichtwas, drum.

gegeben,wenn ichaufden Grund der Sa-

chehâttekommen kônnen,und das nicht

eugierde:« «+ Sie iſteineſonieder-

trächtigeUrſachedesForſchens, daßih,
überhauptzu reden, keinenGroſchenaus-

gebenmchte,ſiezu befriedèn.. . . Ein
Geheimnißaber,dacht?ih,welchesſobald

und o gewißdas Herz einesFrauenzim-
mers, dem man ſihnähert,milde und

fanftmacht,wäre ein Geheimuiß,das we-

nigſtensebenſowichtigſey, alsder Stein

derWeiſen.HätteichbeydeJndiengehabt,
ichhâtreeinsdavon hingegeben,um es zu

erfahren,

G 4 Ich
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I< wendete und kehrte es, faſtdieganze
Nachtdurch,in meinem Gehirneherum,
ohnedaßih im geringſtenweitergekommen

__wärezund alsichdesMorgensaufwachte,
fandichmeineSeeleebenſobekümmertüber
meine Trâ ume , alsnur jederKönigvon
Babglonüberdieſeinigengeweſenſeynmag z
und ‘ihkann zuverſichtlichbehaupten, es

follteden Sternſehern, Weiſenund Wahr-
fagernin Pariseben o {wer geworden
ſeyn,ſiezu deuten,alsdenES
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LE D EMANCEHEE

Paris.

n
war Sonntag: und als La Fleux des

Morgens herein trat, mit meinem

Koffee und Brod und Butter, hatte ex ſich
ſoſtattlichherausgepugt,daßihihnkaum
kannte,

F< hatteihm zu Montreuilverſprochen,
ihm einen neuen Huth mix.einem ſilberúen
Knopfund Schnux,dazuvierLouisd'oërziu
geben,pour l’adoniſer,« wenn wir nach
Pariskämenz;und der guteSchlucker„un
ihm Gerechtigkeitwiederfahrenzu laſſen,
hatteWunder damit gethan.Er hatteein

gutes, reinliches,ins Feldſcheinèndes

charlachenesKleid gekauft; Rock“ und

Beinkleidervon einemStücke... Es wäre,
|

ſagt’er, fürkeineKrone abgetragen.., {

Die Anmerkunghätt?ih ihm gerne ge:

ſchenkt,.,. Es ſahſoneu aus, daß, ob

A ich)



E

ich gleichwußte , daß ſichdas Dingnicht
thunlieſſe,ichliebermeiner Einbildung
was aufden Aermelgeheftet,und gedacht
habenmdchte,ichhättees dem Kerl neu

von der Ellegekauft,alsdaßes aus der

Trödelgaſſegekommen,
DiesiſtabereinEhrgeiz, derinParis

dasHerznichtnaget.

Er hattedazueineartigeblaueatlaſſene
Weſteerhandelt, diedrolligtgenug geſtickt-
war ; © « + ſiehattefreglicheinwenigim,
Dienſtegelitten, war aber wiederreinges.

ſcheuret... + Das Gold war aufgepußtz
und im ganzen wars vielGeſchreyund we-

nigWolle,.… . und dadas Blaue nicht-ſehre
brennendwar, ſopaßt’esſichrechtgutzu
dem RockundBeinkleideru.Er hattenoh.
fernexgusdem Geldeeinenneuen Haarbeu-
undeine Solitaireherausgeyreſſet,und

beydem Trödlerwar er aufeinPaargoldne
Kuiegürtelzu ſeinenBeinkleidernbeſtanden.

Für
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Für vier Livres aus ſeinem:eignenBeutel
hatteer einPaarNeſſeltucheneManſchetten,
bien:brodées,getauft„ und fürfünfan-
dereeinPaar weiſſeſeideneStrümpfe,--

und oben dreinhatteihm dieNatur eine

hübſche:Figurgegeben77 dieihmfeinen
Sous koſtete.

Dergeſtaltausſtaffirt,dasHaarfriſirt
nach.dexneueſtenMode, und ein ſ{dnes

Bouquet,an.DeBry,Tamer ins

HE
STADT:ſofeſtlichaus, daßmirEE der

Sonntageinfiel..,. Und da ichbeydesmit

einander,verglich, ſo merkte ih nunmehr
bald, daß das, was- er ſih-desvorigen
Abendsauszubittengewünſcht, wäre,den

Tag.aufdieArt zuzubriugen,wie ihn

FJedermaninPariszubringet.

Fh hattekaum dieMuthmaſſunggefaßt,
alsLa Fleur,mit unendlicherUnterthänig-
feit,dochmit einemzuverſichtlichenBlicke,

als
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als 'ob ichs ihm nicht abſchlagenwürde,mich
bat,ih möchteihm dén TagUrlaubgeben,
pour fairele galantvis-ES de ſa mai-

trefle,

Nun war es geradeeben das, ws ich
vis-à-visdeMadame deRambouillet zuthun

gedachte.. . . JchhattedeswegendieRe-
miſegenommen,und es würde meinerEi-

telkeitgarnichtLeidgethanhaben’,eineno
wohlgepußtenDiener,als LaFleur,„hin-
ten aufdem Wagen mit zutiehmen;id
mißteihnre<htE

|

Aber indesgleithetVerlegerbtiteinig
man nichtaufſeinemRechtebeſtehe,ondern
fühlen... Die Söhneund Tochterder

Dienſtbarkeit‘entſagenin ihrenContrakten
der Freyheit; abér'niht der Nati. Sie

ſindFleiſhuud Blut,und haben,mittenim

HauſedesZwanges,ihrekleinenEitelkeiten
und ihreWünſche, o gut,alsißreHerr-
ſchaften...Freylichhabenfie“einenPreis

auf
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auf ihre Selbſtoerleugnunggeſetzt,«4 und

ihreErwartungenſindoftſounverſchämt,
daß ichſieihneuverſagenmöchte,wenn
mix ihr Stand nichtzu leichtdieMacht

dazukd:
Siehe!GAs Siebe;ih bin dein

Knecht... entwaffnetmichaufeinmal
von dexGewalt einesHerrn,« + +

+++ Ex kanngehn, La Fleur,ſagt?ih...

. ++ Und was füreineMaitreſſehatEc

ſichdenn ſchonin der kurzenZeit,inParis
aufgeſcharrt? LaFleurlegteſeineHand auf

ſeineBruſt,und ſagte,es wäre une pe-

titeDemoiſelle,aus dem Hauſedes Gra-

fendeB XX % ... LaFleurhatt?einHerz,
dasfürdieGeſelligkeitgemachtwar, und,
um von ihm zu ſagen,was die Wahrheit
iſt,eben ſowenigGelegenheitenentwiſchen
ließ,als ſeinHerr;. .… dergeſtalt,daß
er aufeineoderdieaudre Art „,, derHim-

mel
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inel weiß, auf welche, «++ index Zeit, daß

ich: mit meinem Geleitsbriefe beſchsftigt
war, in ihrem--Treppenzimmermit der

DemoiſelleBekanntſchaftgemachthatte,
und wie ichZeitgenug gehabt,deu Graf
zu meinem Beſtenzu gewinnen,ſohattees
La Fleurſozu machengewußt, daß eben
dieſelbeZeitzu eben demſelbenGeſchäfte
beydem Mädchenfürihnhinreichte.. „ ,

Es ſchien,alsob das GeſindedenTagnach
Variskommen ſollte,und er hattemitdem
Mädchenund zween oder dreyandren von

desGrafenBedienteneineParthieaufbeu
Boulevardverabredet.

GlücklichesVolk! das wenigſtenseinen

Tag in derWocheſicheriſt, alleſeineSor-
gen aufeinenHaufenzu werfen;und wel-

chesdieBürden der Trübſalvertanzt,ver-
ſcherztund verſingt,dieden Geiſtandrer
îationenzur Erde beugen,-

Das
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Das Fragment.

Paris,
a Fleur hatte mix etwas hinterlaſſen,

> wovon ih den Tag übermehrZeitver-
treibhatte, als ih bedungen,oder als
in ſeinenoder meinen KopfEekommenFonnen,

Er hattemir den kleinenStichButter

aufeinem Weinblattegebracht;und da der

Morgen warm war, und er ſieziemlich
weit holenmußte:ſohatteer ſicheinStück
Maculatur ausgebeten,um es zwiſchen-
ſeineHand und das Weinblattzu legen...
Da diesTellersgenug warz ſobefahlich
ihm „es, ſowie'swäre,gufden Tiſchzu
legen,und nachdem Trakteurzu gehn,um
meiu Eſſenzu beſtellen,weilichdeu ganzen

Tag nichtausgehenwollte,und michbeym
Srühſtücknur alleinzu laſſen.

:

Als
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Als ich die Butter* verzehrt ; warf ih
das Weinblatt aus dem Fenſter,und wollte

es mit dem Maculaturblatteeben ſoma-

chen, „ « « allein,da icherſtſtillſtund,und

eineZeiledavon las,undmichdas zuder

zweytenund drittenhinriß:.…. ſohieltichs

mehrwerth;alſomacht?ichdas Fenſter
zu,zog einenStuhl:davor,und ſeitemich
nieder, es zu leſen.Es war in altem

Franzöſiſch, aus NabelgisZeiten, und ſo

vielichdavon verſtand,mochtees von ihm

‘Felbſtgeſchriebenſeyn... Es war dazumit

gothiſchenBuchſtaben,diedurchSchimmel
und durchdieLängeder Zeitſobleichund

uünleſerlihgeworden,daß es michviele

Mühekoſtete,etwas heranszu bringen...
FJchwarf es nieder,und ſchriebeinen

BriefanEugenius,. « € daraufnahm ichs
wiedervor, und ſpanntemeine Geduld von

neuem aufdie Folter... . Und hernach,
um fiewiederzu erfriſchen,hriebih an

Eliſa.Es lagmir nochim Kopfe;und
dieSchwierigkeit,es zuverſtehn,entzündete
uur meineBegierdenochmehr,

Ich
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Fh aß zu Mittag; und nachdemih mei-

nen Kopf mit einer FlaſcheBurgunderauf-"
gehellethatte,war ichwiederdarüberher,+ ++

und da ih zwo oder dreyStunden mik

eben ſo vielKalmäuſereydaran gekratzt
hatte,alsnur jemalsGruter oderHack:
ſpanan einer leerenJuſcriptiongethan
habenmögen: ſoglaubteich,aufdenSinn
gekommenzu ſeyn.Der beſteWeg, mich
davon zu überzeugen,

-

dacht?ih, wäre,
wenn ichsin meine Mutterſpracheüber-
trúge,und zuſähe,wie es dannlieſſe.. €

Ichfiengsalſoan, wieman tändeludetwas
thut;daun einmaleinPaarZeilengeſchrie-
ben,«+ dann ein PaarGângedasZim-
mer aufundnieder,.…. daunein Bisſcheu
aus dem Fenſtergeſehn,wie es in derWelt
geht; #0,daß es desAbends neune lug,
eh”ichdamitfertigwar, Darauffengichsan zu leſen,wiefolget,

Th, Band, H Das
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Das Fragment.

DEES
Ea folchergeſtaltdesNotarinsEhe-

+444 w [icbſteden Punktgegen den Noz

“tariusmit ſovielerHitzebehauptete..… €

ch wollte , ſagteder Notarius , und warf
‘das Pergamentnieder,daß ein anderer

Notariushierwäre, bloßum allesdieſes
‘zuprotocollirenund zuatteſtiren,„€

+ «+ Und was wollteEr denn wohlthun,
Monſieur?ſagteſie,und ſprangplôglich
auf.+ Des Notarius Eheliebſtewar eine

leinePulvermühlevon einerFrau, und

derNóötariushieltes fürrathſam,durc
einemildeAntwort ein Gewitterabzuwen-
den. . --_Jchwollte,antworteteteer,zu
Vettegehn.« + « An dén Galgenmag Er

ſiſcheeren,antwortetedesNotariusEhe:
liebſte,

‘Nun
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Nun war der Fall „- daß in dem Hauſe
nur einBette vorhandenwar 5 weilnachder
PariſerGewohnheitdiebeydenanderu Kam-
mern ohùêHausrath:leerſtunden,undda
derNotariusſichnichtgerneineiùund eben:

daſſelbeBettmit einerFrau-legeu-wvollte,
die-ihngeradevon der:Hand weg nachdem

Galgengewieſenhatte,ſonahm ex ſeinen
Huth-und Stockund kurzenMantel,„,(die
Nacht-warſchrwindig,)und giengmit.dem

RopissvollerGrillen-demPont. neuf,zu;
G VonallenBrückei-,diecvuialagibi
find„iſtPont neuf; wie cin jeder;dex
darüber:gegangen iſt;einräumenmuß,die

prâchtigſle,« ¿+ diezierlichſte,..die gröſſez
ſte,„+ dieleichteſte,.…&dielängſte,. ¿die

breiteſte- diejemalsaufderOberſlächedies

ſesErdwaſſer-BallsLand an Laudzuſam
menmetierMe

:

RonFV ſcheinezuerbette
daß der Auktor des. Frag:

E ments
/

HTE
T7

TE
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ments kein Franzoſe gewe:
“fén fey.

Der gröſſeſteFehlèx,welchendieTheoloz
gen und Doctoren-der Sorbonne dagegen
anführenkönnen,iſtdieſer:esdarf ſich
nur’ eineMäte voll'Windin oder um Paris
befínden,o wird hiermehr und gotteslä-
ſterlicherdaraufgeſacredieurt,alsinirgend
äñer andern Oeffnungin der ganzen
Stadt. +. Und -mit-Recht,meinehoch:und

tiefgelahrteMeſſieurs;denn er kömmt auf
einenlos,ohnezurufen:Aufgeſchautr!
und mit ſolchenungèwarntenStöſſen„ daß
von den wenigen,welchemit dem-Huthé
aufdem Kopfedarüber gehen„ nicht:einer
unter funfzigeniſt» dé nichtdrittehalb
Livrés(womitervölligbezahltiſt)aufdié
Wagefeti HA ASA

|

Dex arme Notarius, ebenalsex beyder

Schildwache-vorbey-gieûg,hieltaus Fus
|

fiatſeinenStockan dieSeitedesſeinigen,
allein,
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allein „wie er damit in die Höhefuhr-, gez

rieth er mit der SpitzedeſſelbenindieHuth-
ſchnurderSchildwache,und warfihrdadurch
den Huth über dieSpigzendes Geländers
geradeiu dieSeine. «€

LEs wär’ ein bôſer Wind, ſagte
ein Bootsmann,derihnauffíeng,der
QUiemanden zum Vortheil we-

bete. :

Der Mann aufdem Poſten,war ein

Gascognuer, er ſtrichſichaugenblicklichden

Zwickelbäart, und ſchlugſeineMuſkete
an.

Zu den Zeitenfeuerteman dieMuſke-
tenmitLuntenab;und einealteFrau,der
am Ende der BrückeihrepapierneLaterne

ausgeblaſenwar, hattevon dem Soldaten

dieLuntegeborgt,um ſiewiederanzuzünz
den .…, Dies gabdemGascognereinen Au-

genblickZeit, ſeinBlut abkühlenzu laſſen,
und beſſernNutenausdemZufallefürſichzu

H 3 zichen
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zichen. Es wär’ ein bô ſer Wind,

ſagt’er,indem er dem Notarius den Caſtor-

hüuthwegnahm;,und die Capturmit dem

Sprichwortedes Bootsmaunsrechtfertigte.

Der arme NotariusgiengüberdieBrúcke,
und indem er längſtderRue de Dauphine
nachderFauxbourgvon St. Germainfort-
wandelte,beklagteer ſi aufſeinemWege,
auffolgendeWeiſe.

Was füreinunglüeklichzerMann ichbin!
ſagteder Notarius,daßichallemeine Tage
einSpielderWinde ſcynmuß ..…. Daß ich
geborenbin,allenthalben,wo ih geheund

“

ſtehe,den Sturm vonböſenZungenaufmich
und meéineProfeſſiongerichtetzu ſehn.
Daßich, dur< den Donner der Kirche,
indenEheſtandmit einemGewittervom Wei-
be geſtürztbin... Daß micheinhäuslicher
Wind aus meinem Hauſetreiben,und ein

pontificaliſcherWind meinesCaſtorsberauz

benEs Daß d hierbaarhaupt;,in

einer
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einer windigen Nacht, der Ebbe und Fluth
aller Zufälle ausgeſezt,herumwandern
muß. Wo ſollichmein Haupthinlegen?
BejammernswürdigerMann, welcherWind

von allenzwey und dreißigStrichendes

Compaſſeskann dir was Gutes zuwehen,
wie ers allendeinenübrigenMitgeſchdpfeu
thut!

Als der Notarius, aufdieſeWeiſeklas

gend, vor einem dunklen Gangevorbey
gieng„ riefcine Stimme einem Mâäd-

chen, und befahlihr,nachdem nächſten
totariuszu laufen.Nun war unſerNotaz

rius der nächſte,er machteſichdieſenUms-

ſtandzu Nutze,giengdurchdenGang uach
der Thüre, und nachdemer durcheineArt
einesaltenSalons gekommen,ward er in

eingroſſesZimmergeführt,das von alleur

Hausratheentbldſſet,und worin nichts
zu findenwar, als eineOfficierpicke. . +

ein Bruſtſchild. . . ein alterverroſteter

Degen,und einVandelier,welchean der

“4 Wand
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Wand ſymmetriſchan vierStellenaufge-
hângtwaren. Ein Greiß,der ehedemein

Edelmanngeweſen,und nochißigerZeit,wo-

fernnichtder Verfalldes Glücksauchden

Verfalldes Adels nachſichzieht, einEdel:
mann war, lagin ſeinemBette,mit dem

Kopfeauf die Hand gelehnt; einkleiner

Tiſchmit einerbrennender Lampe war nah

ansBette,und an den Tiſchwar einStuhl

geſetzt.. . « Der Notariusſetteſichdabey,

zogſcinDintenfaßundetlicheBogenPapier,
dieex in der Taſchehatte, hervor, legtees
vor ſichaufdenTiſch,tunkteſeiueFederin
dieDinte,lehnteſichmit der Bruſtan den

Tiſch,und hieltallesin völligerBereit-

ſchaft,desEdelmanns Teſtamentund letzten
Willenniederzu ſchreiben.

Ach! mein Herr Notarius,ſagteder
Edelmann , und richteteſichdabeyein

wenigaufzichhabenichtszu vermachen,
welchesdie Vermächtnißkoſtenwerthwäre,
ausgenommen meineeigeneGeſchichte,uud

i ich
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ih könnte nicht ruhig ſterben„-ohneſie.der
Welt als einVermächtnißzu hinterlaſſenz

den Profitder herauskömmt,vermach*ih

Jhnen,fürihreMühedesAufſchreibens.-

Es iſteine ſobeſondreGeſchichte,daß
“

ſiealleMenſchenkinderleſenmüſſen...Sie
wird das GlückihrerFamiliemachen+

Der NotariusfuhrmitderFederinsDin-
tenfaß«+ AllmächtigerRegiererallerZu-
fâlledieſesLebens! ſagteder Edelmaun,
indem er erſtlichſeineAugen und Hände
gen Himmelaufhub,... Du , deſſenHand
michdurchſolcheinLabyrinthvou wunder-
barenWegen zu dieſerScene desJammers

geleitethat,ſtehdem abnehmendenGedächt-

niſſeeinesalten,kranken,von Kummer

vergehendenMannes bey!Regieremeine
Zungedurchden GeiſtdeinerewigenWahr-
heit, daßdieſerFremdenichtsniederſchrei-
ben möge,alswas in dem Buchezu finden
iſt,nachdeſſenAusſageichentweder,ſagt’
er, und ſchlugdie Hândein einander,

E
oderfreygeſprochenwerdenſoll!

D Der
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Der Notarius hielt die SpitzeſeinerFedcr
zwiſchender Lampeund ſeinemAuge „4 +

Es iſteineGeſchichte, HerrNotarius,
ſagteder Edelmann,welchejedesGefühl
der Naturerregenwird „€. den Menſch:
lichenwird ſiedur<hbohren, und das Herz
derGrauſamkeitſelbſtwird ſiemit Millerd
erfüllen...

+ « « Der Notariusbranntevor Begierde
auzufangen,und tunkteſeineFederzum
drittenmaleinſeinDintenfaß«+ und der

alteEdelmann,indem er einwenignäher
an ‘denNotariusrückte, fiengan ſeineGe-

ſchichteinfolgendenWortenzu dictiren,

« + + Und, wo iſtdenn das Ucebrige,La

Fleur?ſagt’ih,weiler eben in dieThüre
trat.

Das
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Dáâs Fragment und das

Bouquet.

rA "S:

N° La Fleur näher an den Tiſchgekdm-
men war, und begriſfenhatte,was

mir fehlte,ſoſagteer mir,es wären nur

nochzween andre Bogendavon , welcheer

um dieStengeleinesBlumenſtrauſſesge-

wickelt,den er derDemoiſelleaufdem Bou-

levard verehrthätte.... So geher doch
hin,WLFleur, ſagt?ih, nachdem:Hotel
desGrafendeB#%*X, und ſeheEx zu, 0b

er es bekommen... Ganzgewißkann
ichdas, ſagteLa Fleur,und fortwar er.

Fn ſehrkurzerZeitkam der arme Menſch

ganz auſſerAthem zurü>k,mit tiefernZei

cheneiner vereiteltenHofnungim Blicke,
als der blofſeVerluſtdes Fragmentshätte

hineindrûô>kenkönnen.„…. Juſteciel!in

PNE als zwo Minuten , ſeitder arme

Menſch
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MenſchihrſeinzärtlichesLebewohlgeſagt,
hatteſeinetreuloſeGeliebteſeinGage
d’amour einem vonden Lakeyendes Gra-

fengegeben,«.… Der LakeyeinerjungenNä-
-therinn, und dieNâtherinnhattees,mit

ſammtmeinem FragmenteeinemFiedlerge-
ſchenkt«.. UnſereUnglücksfällewaren in

einander geflochten.. . Jchholte einen

Seufzer« « « und La Fleurließihnmeinen
*

Ohrewiederſchallen€

¿++ Wie ungetreu!riefLa Fleur«€ «+

Wie unglücklich!ſagt’ich4.

… Es ſolltemichnichtverdrieſſen, wennſie
esnochverlorenhâtte,Monſieur!fagteLa
Fleur.Mich auchnicht,LaSeawenn

ichsnur gefundenhätte.

_Hb dasgeſchehenoder nicht,das wird

ſichhernachzeigen.

Die
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Die milde Gabe.

Paris.

D“ Maun,

-

der entwederaus.Hoch-
muth oder aus Furchtin keinendun-

Flen Gâähggeht, mag ein vortrefflichguter
Maun ſeyn, úndzuhunderterleyDingen
Geſchi>ehaben,"zumempfindſamenRei:

ſendenaber iſtexverdorben,Ich mache
mir ſehrwenigausdenvielenDinge,wel-'
cheicham hellenlichtenTage,

i

in breitenund
öffentlichenGaſſenvörgéhenſehe,,..Die
Naturiſtblôde,undthutihreHaüdlungen
ſehrungernvorZuſchauern;in ſolchenunz
bemerktenWinkelnaber,ſiéhtman ſieje zuz
weileneineeinzigekurzeScenemachen,die

fogutiſt,alsalleSentimentsaus eineniDus.
zendfranzöſiſchenKomödienzufammenge®
nommen + « + diedoh o vollkommen
feiſind;.…. Und foóft-mireinemehrals
gewöhnlichebrillante“Affairevorfällt,diéè
denn einPredigerſoA E fannyals

ig 42

-

ét
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ein Held,ſo nehmeih diemeiſteZeitmeine

Predigtdaher.…. nnd was den Textanbe-

langt.…. „Cappadocia,Pontusund Aſia,

„„Phrygiaund Pamphylia,,paßtſichſo
gutdazu,als einexin der Bibel,

Aus der Operacomiquegehteinlanger
dunklerGang in eineengeGaſſe;erwird
vondenwenigenbetreten,welchenachgeen
digterDperdemüthiggufeinenFiacre(*)
warten, oderin.derStillezu Fußewegzu
gehnwänſchen,Au demEnde,wo er ans

/Theaterſtößt,breunteindünnesInſeltlicht,
deſſenScheinſichaberfaſtgänzlichLe
liert,eheman halbhindurchiſt,nahean
derThüraber.… (esiſtmehrzumZierrath
da,alszum Gebrauch).. - « �ehtmansals
eiuenFixſternvon derleßtenGröſſe; S ex
brennt+++ ſchaftaberder Welt,diewir
kennen,/wenigNusen.
Alsich.durchdieſenGançg hingus-.gieng,
hemerlisich,alsich-nochetwa fünfodex

,

_ ſehs
RsDieſcledtreArtMiethkutſchen.
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ſechsSchrittevon derThürewar „ -zwo

Damen, dieArm in Arm,mit demRücken
“an der.Wand fſiunden,und, wie mich

dünkte,aufeinen Fiacre“warteten.. « +

Da ſie-näherbey der Thüreſtunden, #0
dacht?i<, ſiehâtteneinRechtzum-Vorz-
tritt, deswegenfli>teihmi, anderthalb

Schrittevon ihnen, ein, und nahm ruhig
meinenStand .. « Jchtrug{warz,daß
man michalſokaum ſehenkonnte.

Die Dame, diezunächſtbeymir ſtund,
war einelange,magre, weiblicheFigur,
von ungefährſechsunddreißigJahren; die

zweyte,voneben dem Wuchſeundeben der

Figur,war ungeſährvierzigz An keiner

voubeydeneutde>teman irgendein Zeichen,
welchesden Ehe-oder Wittwenſtandan-
deutete...Sie ſchienenbeydeeinPaarâchke
veſtaliſcheSchweſternzu ſeyn,ununters
grabenvon Liebkoſungen, unbeſtürmtvon

zärtlichenUmarmungen.. *Ichhâttewüns-

Masmögen„ ſieglücklichzu machen«+,
; Dies
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DieſenAbend aberwar ihrGlückbeſtimmt,
voneinerandern Seitezu kommen,

Eine leiſeStimme bat, inwohlgewähl-
tèn.Ausdrücken„ die ex lieblichcadenzierte,
beyde:um ein Zwölfſousſtü>,um Gottes
willen. Es-kam mir ſonderbarvor , daß
einBettler die:Grôſſeder Gabe beſtimm-

te,«und vaß-dieSümme zwölfmalſoviel

ſeynſollte,als man ſonſtim Dunklen zu

gebenpflegt.Sie ſchienenſichbeydeeben

ſoſehrdarüber zu wundern, alsich.„..

zwölfSous! ſagtedieeine,„.. Ein Zwölf-
ſousſtück!ſagtedieandre,«++ ohn*ihmzu
antworten,

Er

2

“ Dexarme Mann agte,er kdnntévon

Dâmeénvon ihremStände unmöglichweniz

gerbitten, und beugteſeinHauptbispue
SES

;

Ep!ſagtenfiR,wiehabenfeineGEEbeyuns, tue

QnDRa nt Wig

R Dex
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Der Bettler ſhwiegeineodereinPaax
Minuten ſtill,und erneuerteſeinAnliegen.

Meine {duenjungenDamen , ſagt"er,

verſtopfenSie dochJhre gütigenOhren
vichtvor mir, « «+ Aufmein Wort,guter
Mann! ſagtedieJüngere,wir habennichts

gewechſelt..…. Nun ſoſegneSie derHim-
mel, ſagtederarme Mann, und vermehre
dieFreuden,welcheSie andern,ohnallen

Wechſel, mittheilenkönnen! «.. Jch be-

merkte,daß dieâlteſteSchweſterin ihre
Taſchegriff..…. Jchwillſehn,ob icheinen

Sous habe,. «+ Einen Sous! gebenSie

doch:zwölfezdieNatur iſtfreygebiggegen
Sie geweſen,ſeyuSie dochauchfreygebig
gegeneinenarmen Mann,

£< wolltevon Herzengern, mein

Freund,wenn ichsnur hâtte,ſagtedie
Jüngſte.

|

Meine <òne Barmherzige! ſagt?ex,
indem er ſichan dieAelteſtewendete . +

IL,Band, Ï Was
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Wasiſt es anders,alsJhreGütigkeitund

mildeMeuſcheuliebe,das Jhre funkelnden
Augen ſoliebli<macht,daßſieſogarin

dieſemdunkelnGanzenochglänzenderſind,
alsdexMorgen.Und was war es,worüber

dex Marquisvon Santerre und ſeinBru-

der, als ſiehiervorbeygiengen, ſoviel

Gutes von Jhnen beydenſagten?

DieBeydenDamen ſchienenſehrbewegt,
und griffen,als ob ihnenjemanddieHand

führte,beydezugleichin dieTaſchen,und
jedezogeinZwölffousſtückheraus,

Der Streitzwiſchenihnenund dem ar:

men Supplikgnutenwar vorbey,.…. ſieführ-
ten ihnnun unter ſich,wer von beydendas

Zwölfſousſtückam liebſtenverſchenkenwoll.

te, . + + und um dem ZwiſteeinEnde zu

machen, gabeinejededas ihrigehin,und
derMaungiengpuantWege,

Das
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Das aufgelófte Râth�el.
Pw 48

Qech gieng ihm geſchwindenach;es war

J eben derſelbigeMann, deſſenGeſchick=
lichkeit, dieFrauenzimmervor-der Thüre
des HotelszurMildthätigkeitzu bewegen,
mir ſovielKopfbrecheysgemachthatte,.….
und ichfandaufeinmal ſeinGeheimuiß,
wenigſtensden Grund,,woraufes beru:

hete.……«+ Es war Schmeicheley,

LieblicherBalſam!wie erquickendbiſt
du der Natur ! wie nachdrücklichreden für
dichalleihreKrâfteund alleihreSchws-
chen!wiemildemiſcheſtdu dichzum Blute,
und hilfſtihm durchdieengeſtenund ver

wieltſtenGänge,den Weg zum Herzen
finden!

Dader arme Mann mitfeinerZeitnicht
eingeſchränktwar , ſo hatteer hiereine

#4 gröſſe
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gröô��re Doſisdavon gegeben.Gewiß iſt
es, daß er einenHandgriffwußte,ſeine
MedicinfürdieverſchiedenenFälle,die er

aufden Gaſſenunerwartet vorfand,inkElei-
nere Pülverchenzu þriugenzwie érs abex

anfieng,daß er ſeinuniverſalFugredienz
verſetzte,verſüßte,concentirteuud zurich-
tete,darüberwillichmeineGedanken nicht
anſtrengen.+ + + Senug, der Bettlerge-

waun zwey Zwölfſousſtücke,... nud diez

jenigenkönnen dasUebrigeam beſtenerzäh-
len, welchevielwichtigereDingedadurch
gewounen haben,

Paris,
:
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ix kommen in der Welt mehredadurch
fort, daß wir Gefälligkeitenannch-

men, als daß wir welche erzeigen. Man

nimmt einen welken Zweig und ſte>tihnin
die Erde, und hernachbegießtman ihn,
weilman ihn gepflanzthat,

Der HerrGraf dè B-# % #, bloß-weil

er mir eine Gefälligkeitin der Sachemit
dem Geleitsbriefeerwieſenhatte,

-

gieng
weiter,und wolltemir,diePaar Tage,
dieer zu Pariswar, eine:andre erweiſen,
indem ex mi mit einigenPerſonenvon
Standebekannt.machtezdieſeſolltenmich
audernprâſeutiren, und ſoweiter.

Fchhattemein Geheimnißeben zurech-
terZeitgefaßt,um von dieſerEhreeinigen
Nußtenzu ziehen;ſonſtmöcht’ih, wie es

gewöhnlichzu gehnpflegt, ein oder hdch-
ſteuszweymalbeyjedemaufder Reihezu

E32 Mit-
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Mittage oder zu Abeudgegeſſen;und wenn

ichdann diefranzöſiſchenMienen und Ge-

ſichterin meine ehrlicheMutterſpracheüber-

ſeßt,ſehrbaldgeſehenhaben,daßih mich
des CouvertseinesliebergeſehenenGaſtes
bemächtiget; und in der Folgehätteichalle

meinePlâte,einennah dem andern,räu-
men müſſen, bloß,weil ichſienichthätte
zu behauptengewußt.. .

. Jtt aber gieng
das Ding:ſoübelebennicht,

Jh hattedieEhre,beydem altenMar-

quisde B %##%%eingeführtzu werden;vor
“Altershatteer ſichdurcheinigekleineRit-
térthatenan Amors Hofſtaatbekannt ge-

macht, und ſeitdem"hatteer ſihbeſtändig
als einallezeitfertigerLanzenbrechergeklei=
det.…«Der Marquishâttegernglaubenlaſz

ſen,daßſeineKämpfenichtbloßinſeinem
Gehirneexiſtirten.„Er hättefaſtLuſt,eine

ReiſenachEnglandzu thun:,,und erkune

digteſichſehrnah dem engliſchenFrauen-

zimmer.BleibenSie doh , wo-Sie ſind,
|

Mon:
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MonſieurleMarquis,ichbitteinſtändig;
ſagt”ichzdie engliſchenjungenHerrenkdn-
nen ohnedemſchonkaum einenfreundlichen
Blickvon ihnenerhalten..,, Der Marquisbat michzum Abendeſſen.

MonſieurP #% # %, derGeneralpachter,
erkundigteſicheben ſoâmſig,na unſern
Auflagen.«. . Sie wärenſehrbeträchtlich,
hâtteer gehört...Wenn wir uns nur auf
dierechteArt ſiebeyzutreiben„ verſtünden,
ſag?ih, und machteihmeine kleineVer-

beugung.

Das war das- einzigeMittel,welches
mir dieEinladungzuMonſieurP XX #$_

Concerteverſchaffenkonnte.

Bey Madame de G X#%# hatteman mir

nachgeſagt, daßiheinwigiger Kopf
ſey.« . «+ Madame deG %#% #%warſelbſtein
winiger Kop fzſiebranntevor Begier-
de,michzn ſehn,und reden zu hören.

T4 Eh
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Eh ih mich ſette, ward ih ſchongewahr,
daßſieſieſichganz und gar uichtdarumbe-

Fümmerte,ob ichWiß hätteodernicht.+

Ich war da, überzeugtzu werden,daßſie

welchenhätte.... Der Himmeliſtmein

Zeuge, daßih das Schloßmeiner Lippen
uichtgeöffnethabe.

Madame de G # % *% betheuertejeder
mnann,den ſieantraf,„Sie hättein ihrem
„Aben noh mit keinemManneeine lehr-
„reichereUnterredunggchabt.„,

Die RegierungeinerfranzöſiſchenDame

beſtehtaus dreyEpochen..… „ Sie iſtCo-

quette,«€ dann Freygeiſt,.. . dann Bet-

chweſter.. Fhren Zepterverliertſienies
mals, o langedieſedauren,« « « ſiewechz

ſeltbloßihreUnterthanen.Wenn fünfund
dreyßigJahreund mehx, ihreStaatenvon

Sklavender Liebeentvölkerthaben+ ſobes
völkertfieſolchewiedermit Sklaven des.

Unglaubens,. , Und danu mit Sklaven.

derKirche. GSS

Ma-
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Madame de V# % % ſchwanktenzwiſchen
den beydenerſtenEpochenzdieFarbeder -

Roſebekam eineblâſſereSchattirung.« « «

Sie hâtteſchonfunfJahrevor der zeit,
da ichdie Ehrehatte,ihrzum erſtenmale

aufzuwarten, einDeiſtinnſeynſollen.

Ste ließmichnebenſichaufihremSo-

pha ſien, um den StreitüberdéènPunkt
derReligiondeſtogenauerauszumachen.
Kurz, Madame de V % # * ſagtemir,
ſieglaubtegarnichts.

%< antworteteihr,es möchtewohlihr
Grundſatzſeyn, aber ih wäre überzeugt,
es könntenichtihrVortheilſeyn, dieAus-

enwerkezu ſchleifen, ohnewelchemir die

VextheidiguigeinerVeſtung, wie dieJh-

rige,unbegreiflich‘ſchiene,... daß der

Deismus füreineSchönheithöchſtgefähr-
lichſey, +++ daßes einePflichtſey, diei
meinen Glaubenſ{huldigwäre,ihrſolches
nichtzu bergen,„.. daßichkeinefünfMi-

JS nuten
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nuten neben ihr auf dem Sopha geſeſſen,
alsih {on angefangen,Anſchlägezu ma-

cen, « uud was ſonſt,als dieEmpfín-
dungender Religion,und dieUeberredung,

daß deren auchin ihrerBruſtwohnten,
hätte.dieſeGedanken in der Geburt ers

ſtickenÉdnnen?

Wir ſindnihtvon Demant, ſagt?ich,
indem ih ihreHand ergriff,« .. und es

wird allerZwang erfordert,bis zu ſeiner

Zeitdas Alterherbey{hlei<t,uud uns

ſolchenauflegt.. . .

-

Aber,theureſteMa-

dame,ſagt’ih,und küßteihrdieHand, +

es ‘iſtzu früh,«+ + + zu früh,„..

F< kann ſagen,daß ih ganz

*

Paris

dafürbekanntward, Madame de V#%#

entfreygeiſtetzu haben., ., Sie beſtätigte
gegen HerrnD%%# und den Abt M#%%#,
daß i in einerhalbeaStunde mehr für
diegeoffenbarteReligiongeſagt, als ihre

ganzeEncyclopädiedagegen vorgebracht
hâtte,
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hâtte. .…. Jc ward den Augenbli>in die

Liſteder Cotterieder Madame de V % % #&

eingezeichnet, .…. und ſieſeßtedie Epoche
derFreygeiſtereyzweyJahrweiterhinaus.

Xch erinnremich, es war în dieſerCot:
terie,mittenin einem Geſpräche, worin

ichdieNothwendigkeiteinererſtenUr:

ſachezeigte,daß.der jungeGrafvon Faiz
neant michbeyderHand nahm,und indeu

entferntſtenWinkel des Zimmers führte,
um mir zu ſagen,daßmeine Solitairezu
eng um den Hals wäre,.. + ſiemüßte

plusbadinant ſißen,ſagteder Graf,und

ſahdabey auf die einigeherunter.. .

Doch, MonſieurYorick,einWort zu dem

Weiſen. +++ Und von demWeiſen,Monz

ſieurleComte , verſeßt?ich,indem ichmich

bückte,+» ++ iſtgenug.

Der Graf von Faineantumarmte mich
mit mehrHite,alsichjevon einem Sterb-

lichenumarmt worden,
Drey
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Drey Wochen lang, war ih der Meÿy-
nung eines Jeden , den ich antraf. « « +

Pardi ! ce Monfieur Vorick a antant

d’e�prit que nous autres. . .. Il rai-

ſonnebien, ſagteein andrer. . . . Ceſt
un bon enfant,ſagt’eindritter... „Und

zu dieſemPreiſehâtteichalleTagemeines
Lebensin Pariseſſen,trinkennnd michlu-

= ſtigmachen kdnnuen;allein,es war eine

ſchimpflicheRechnung... Fchfiengan,
michdavorzuſchämen,„… es war derLohn
einesSklaven.. . . Ein jedesEmpfindniß
von Ehreempörteſichdagegen..… . Jehd:
herichſtieg,jemehrward ichan mein lu m-

pichtesSy ſten gebunden...Jebeſſer
dieCotterie,...jemehrKinderderKunſt.„4

Ich“ſchmachtetenah den Kindern der

Natur : und eines Abends , nachdemich
micheinemhalbDutzendverſchiedenerLeute

aufdie{ändlichſteArt Preißgegebenhatz
te, .. . ward mir übel,, .. giengichzu
Bette, ,.…. befahlLa Fleur, aufden anz

dern MorgenPferdezu beſtellen, um nach
Ftalienabzugehen,
IA - Ma-
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“M 4g.

Moulins.

Rod hatte ih die Noth des Ueberfluſſes
unter keinerleyGeſtaltempfunden,bis

‘ißt,« «+ DurchBourbonnois,den ange-

nehmſtenTheilvon Frankreichzureiſen,.….
zur Zeitder fröhlichenWeinleſe,wenn
die Natur ihrenUeberflußin Jedermanns
Schooßausſchüttet, und jedesAuge indie

Höhe gerichtetiſt„.. Eine Reiſe,auf
welcherman beyjedemSchrittehört,wie

die Muſikden Tacktzur Arbeit ſchlägt,
und wie alleihreKinder jauchzendihre
Trauben einſammlen… . „

Hierdurchzu kommen mit meinem o
entzündbarenHerzen,dasbeyjederGroupe
vor mir Feuerfängt,.. . dereneine jede
{hwangervou Abendtheurenwar.

Himmel!zwanzigBände würd? es an-

füllen,« « « und leider! hab?ih nur no<
wenigeSeitenübrig,wo ichshineinpfropfen
muß, « + + Und dieHôâlftedavon gehörtder

armen
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armen Maria , welche mein Freund , Herr
Shandy, nicht weit von Moulins antraf.

Die Geſchichte,welcheer von dieſem
verrücktenMädchenerzählte, rührtemich
nichtwenig, da ichſielas;allein,da ih
in dieNachbarſchaftihresAufenthaltskam,
kehrteſiewiederſoſtarkinmein Gedächtniß
zurück,daßih der Bewegungnichtwider-
ſtehenkonnte,welchemichantrieb , eine

viertelMeile‘aus dem Wege, nah dem

Dorfezu gehn,wo ihreAelternwohnten,
um michnachihrzuerkundigen,
Dies heißt,ichgeſtehes, glei dem

Ritter von dertraurigenGeſtalt, aufme-

lancholiſcheAbentheuerausgehen..….. Jch
weisaber nicht,wie es kömmt,daßih
niemals das DaſeyneinerSeele in mir ſo
überzeugtempfinde,alswenn ichdarin

 verwielt bi =F
-Die alteMutterkam an dieThúrezihr
Blik erzähltemirdieGeſchichte,bevorſie-

“

den Mund öffnete.«+ . » Sie hätteihren

Maune er wäre,ſagteſie,einen
Monat
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Monat vorher , vor Kummer über den Ver-

luſtder Sinne ſeinerMaria geſtorben...
Anfänglichhätteſie gefürchtet,fuhrſie

“fort,daßdas ihrarmesMâdchenvollends
um das BischenVerſtandbriugenwürde,
was ihrnochübriggela}en„ . .… es hâtte
ſieaberim Gegentheile, mehrzu ſichſelb
gebracht.Noch hätteſiekeineRuhe,+
ihrearme Tochter,ſagteſieund weine

te, wandereirgendwoau der Heerſtraſſe
herum...+

+ + + Warum ſcleihtmèin Pulsſolang-
ſam, indem ichdieſesſchreibe?und was -

machte,daßLa Fleur,deſſenHerzbloßzur
greudebeſtimmtzu ſeynſchien, zweymal
mit dem auswendigenſeinerHand über
ſeineAugenfuhr, alsdiealteFrauſtund
und erzählte? Jch befahldem Poſtillon,
wiedernäch derHeerſtraſſezurückzukehren,

Als wir biseineviertelMeilevon Mous
linsgekommen, entdeckteichdurch.einen

Solon,der zu einemGebüſcheheeie



> 40 (

diearme Maria, unter einem Pappelbaume
ſißend..…. Sie ſaßmit dem Ellebogenauf
dem Schooſſe,und den KopfaufdieSeite

gelehntin derHand.„…. Ein kleinesBäch-
leinfloßam Fuſſedes Baums vorbey.

Fch ließden Poſtillonmit derChaiſevore
‘

aus nahMoulins fahren« « « La Fleur

ſolltemein Abendeſſenbeſtellen. „ „ und ih
wollteihm zuFußenachkommen.

Sie war inweiß,und faſtſogekleidet,
alsſiemein Freundbeſchreibt,ausgenom-

men, daß ihreHaareloshiengen, welche

vorherin einem ſeidenenNeteaufgeflochten
waren... Sie hatteauchnochihremMie-

der ein blaßgrünesBand zugefügt,wels

chesüberihreSchulternbisaufdieHüften
fiel.Am Ende deſſelbenhiengihreHirten-

flôte.« . « Ihre Ziegewar eben ſounge-

treu geworden, als ihrBräutigamzund

ſiehatteſichan ihrerStatt einen kleinen

Hund angeſcha�},welchenſiean einer

Schnuran den Gürtelbefeſtigte.Alsichih-
ren Hundauſah,zogſieihnmix derSchnux

nach
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nach ſi.…. „„Duſollſtmichdochnichtver-

¿laſſen,Silvio,„, ſagteſie.Ich ſahin

Mariens Augen, und entde>te,daß ſie
mehr an ihrenVater, als an ihrenBrâu-

tigam,oder ihrekleineZiegedâchte;,denn

alsſieſeinenNamenausſprach, rolltenihr
dieThränenüberdieWangenherunter,

ch ſettemichdicht?beyihrnieder,und
Maria ließmichſolche,wie ſieniederfíelen,
mit meinem Schnupftuchewegwiſchen...,

Danntauchteichsin meine eigne… . und
dannin ihre... und dannin meine … .

und dannwiſchteichwiederdieihrigeab.

und ſo wie ichsthat,fühlteih ſolche
unbeſchreiblicheBewegungenin meinem
Jnwendigen,dieman, wie ih gewißbin,
aus keinerleyVerbindungder Materiemit
derBewegungerklärenkann.

Fch bin völligverſichert, ih habeeine

Seelezund alleBücher, womit dieMates

rialiſtendie Welt gequälthaben,können
michnichtvom Gegentheileüberführen.
IL,Band, K M gas
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Mt
(s-Mäária ein wenig zu ſichſelbſtgekom-
men war , fragteichſie,ob ſieſichei

ner blâſſen,{mächtigenMannsperſoner-

innerte,welchevor ungefährzwey Fahren,
-

zwiſchenihrund ihrerZiegegeſeſſenhätte.
Sie ſágte,ihrKopfwäre damals ſehrin

“ Unordnunggeweſen,ſieerinnerteſîchsaber
an zweenUmſtänden,. . Daß,ſoſchlecht
ſiegeweſen,ſiedochgeſehen, daßderMann

Mitleidenmit ihrgehabt;und hiernächſt

daßihreZiegéſeinSchnupftuchgeſtohlen,
und daßfieſolchedes Diebſtahlswegenge-
ſchlagenhabe.. . » Sie hättees,fagteſie,
in dem Bachegewaſchen,und trügees ſcit-
dem beſtändiginderTaſche,um es ihm wie-

der zuzuſtellen,im Falleſieihnjemalswie-

derſcheùſollte,wie er ihr,ſetteſiehin:
zu, halbverſprochenhätte.Wie ſiemir

dicſesſagte,zogſiedas Schnupftuchgus
der Taſche,um es michſehnzu laſſen;ſie
hattees ganz ſauberin einPaarWeinblôt-

y :

ter
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ter gewi>elt und mit einen Schößling um,

wunden „« « Wie ſiese , {ah
ich,

daßes in einemZipfelmiteinemS, gezeich-
net war,

Sie hatteſichnachdem,erzählteſiemir,
bis nachRom verirret,und wäre einmal

um die Peterskirchegegangen .  . und zu:

rückgekommen..  . Sie hâtteganz allein
denWeg durchdieApenniniſchenGebirgege-
funden.… „ Sie wäre durchdieganzeLom-

bardieohneGeld.. und ÜberdieFeuer-
ſtcinigtenWege in SavoyenohneSchuhe
gereiſet.…. Wie ſiees ausgehalten,und

wie ſiedurchgekommen,das konnteſienicht

ſagen.…. Aber der liebeGott, ſagte
Maria,ſhi>t warmenWind,wenn

das Lammgeſchoreniſt,

Ya , wohlgeſchoren!ſagt?ich,und zwar

recht{arfz und wäreſtdu inmeiner Hey®

math, wo ih eineHüttehabe,da würde

ichO hineinnehmen,und dichde>enund

K-23 ſchüßen:
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hüßen ; dü follteſvon meinemBiſſeneſſen,
und von meinem ‘Bechertrinken« « « ih
wollte deinem Silviogütlichthun . « +

inallendeinenSchwachheitenund Wander-

ſchaftenwolltichdichaufſuchenund zurü>
bringen...… Wenn dieSonneuntergienge,
wollt?ih mein Abeudgebêtvêxrichten, und

wenn ichausgebetet, ſollteſtdu aufdeinér
FlôtedeinAbendliedſpielen,und der Ge-

xu von meinem Opferwürde deswegen

nichtwenigerzuädiglichangenommen wer-

dèn,daßer zugleichmit dem vön cinemge-

brochnenHerzenHimmelan ſtiege

Mein Herzzerfloß,da ichdieſesſagte,
und da Maria,»iudem ih mein Schnupf-
tuchherauszog, bemerkte,daßes bereits

zu feuchtſéy,um es noh zu gebrauchen,
wollteſiees mit allerGewalt in dem Bâch-
leinwaſchen.« « « Und wo willSie es tro>-

nen, Maria? ſagt?ih... Jch willsin

meinem Buſentro>nen, ſagteſie,„.. das

wirdmix wohlthun,
Und
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Und iſtJhr Herzdenn nochimmer ſo

warm, Maria? ſag!ich.

Fc berührtedie Saite,an welcheralle

ihreKlagenhiengen. « « Sie ſahmichein

Zeitlangſtarrund wild insGeſicht,und

dann „ ohnedas Geringſtezu ſagen,nahm

ſieihreFldte, und ſpielteihrenGeſangan

dieheiligeJungfrau.Die Saite,dieich
berührthatte,hôrteaufzu {hwingen. . «

in einPaarAugenbli>kenkam Mariazuſich
ſelbſt.ließihre$!dtefallen¿ , « und

ſtundauf.

“Und wo willSie hingehn,Maria? ſagt"
ich,…. « NachMoulins,ſagteſie.….… Laß
uns zuſammengehn, ſagt"ich.„. . Maria

legteihrenArm in den meinigen,verlän-

gertedieSchnur, um den Hundfolgenzu

laſſen,und indieſerOrdnungzogenwirin
Moulinsein.

_K3 Ma:
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Moulins.

O ich gleichdas Kü��én und Grü��en auf
o�ffnemMarkte haſſe,ſoſtundichdoch,

als ihmitten aufdieſengekommen, ſtill,
‘um Maria zum leßtenmaleanzublicken,und
ihrzum letzenmalLebewohlzu ſagen.

Maria war zwar uichtgroß,aberdoch
vonder erſtenClaſſeder feinenWüchſe..….
Die Betrübnißhatteetwas in ihrenBlick

gebracht,welcheskaum nochirdiſchwar... +

Doch war ſieno< immer weiblih...
und hatteſovielvon dem, was das Herz
wünſcht,und wonachdas Augebeycinem

Frauenzimmerſucht„ daß, könnteſiedie

Spurenaus ihremGehirne,und ih Eliſa
aus dem meinigenlöſchen,ſo ſollteſienicht
bloß von meinem Biſſen eſſen
und von meinemBecher trinken,

ſondernMaria ſolltein meinem Schooſſe
: W

{<la-
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ſchlafen,und ichwollteſiewie eineTochter
halten.-

Lebe wohl,armes, unglücklichesMäd-

chen! Trinke das Oehlund den Wein in

dich,welchenvas MitleideneinesFremden,
wie er ſeineStraſſenhinabziehtzigtindei-
ne Wundengeußt.. . . Er, derdichzwey:
mal zerſchlagen, er kannallein,kanndich

aufewigverbinden,

K- 4 Bour:
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“Bouvrbonnois.

Y nichts in der Welt hatte ih mir eine

ſofrèhlicheShwärmereyderAffekten
vorgemalt,als von dieſerReiſe,zurZeit
der Weinleſe,durchdieſenTheilvon Frank-
reich.Aber mein mitleidigsGefühl, wel-
chesdurchdieſePforteder Betrübnißauf
micheingedrungen, hattemich dazuganz
unfähiggemacht.Fu jederfeſtlichenScene

ſahih_Marien,im Hintergrundedes Ge-

mäldes,Gedankenvollunter ihremPap-
pelbaumeſißenzund ih war faſtbisLyon
gekommen„, bevorichſieganz in Schatten

bringen-konnte.

+++ TheureEmpſindlichkeit!unerſ{höpf-
licheQuelleallesdeſſen,was ſchäßbarin

unſernFreuden,oder köſtlihin unſrer

Traurigkeitiſt!Du ketteſtdeinenMärty=-
rer niederan ſeinLagervon Stroh. und

auchdu erhebſtihnhochbis zum Zim-
mel... EwigerBrunnen unſrerEmpfind-

:

niſ-
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niſſe!Hierwillichdichſuchen.… Und diefes
iſtdeineGottheit,welchefichinmirreget.
Nichtdaß,intróbenStundendex Krankheit,
1(MmeineSeele zurü>Wbebt in ſi<
eſelbſt, und vor der Vernich-

1itung ſichentſezt,,...bloſſerPrunk
in Worten! .… . ſondern,daßih no<hun?

eigennüßigeFreudenund uneigennüßige
Sorgenauſſermix empfindenkaun. .

Alles Éômmt von dir, groſſes,groſſes
Senſorium der Welt! welchesvibrirt,
wenn auchnur einHaar,inderentferntſten
WüſtedeinerSchöpfung,von unſermHaupte
fällt,Von dir gerührt,ziehtEugenius
meinen Vorhangauf,wenn ichvor Krank-

heit{machte ... hôrtmeine Erzählung
der Symptomen, und klagtdas Wetteran,
überdie SchwachheitfeinerNerven. Zu-
weilen giebſtdu davon ſeinenAntheildem

roheſtenHirten,der dieunwirthbarſtenGe-

birgedurchſtreicht.…. Er findetdaszerrißue
Lamm eines fremdenHirten« « « Dieſen

SE eh?ih, wie er, den Kopf an

AZ ei-
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ſeinenStab gelehnt,mitmitleidigemGefühl
daraufherabbli>t ... O! wär’icheincn

Augenblickfrühergekommen!Es blutet

ſichzu Tode .,. ſeinfühlbaresHerzblutet
E UN

Friedeſeymit dir,großmüthigerHirt!
F< ſehdu gehſtmitKummer vondannen...

aber deiner Freudenſollenniht weniger
ſeyn!Denn, glücklichiſtdeineHütte,
glücklichſie,dieſolchemitdirtheilet
und glü>lihſinddie Lämmer, die um

eure Winkeſpielen,

Die
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Die Abendmahlzeit

Dy am FuſſedesBergesTaurira,unſerm
Deichſelpferdeeines von den vor-

dern Hufeiſenlosgegangenz;ſoſtiegder

Poftillonab, drehetees vollendsherunter,

und ſte>teesin dieTaſche.Da wir wohl
uderzwo MeilenBergan „, und uns haupt-

ſächlichaufdieſesPferdverlaſſenmußten;

ſobeſtundichdarauf,das Eiſenſollteſogut,
alsmöglich,wiederaufgelegtwerden; allein

derPoſtillonhattedieNägelweggeworfen,
und da uns ohne dieſe,der Hammer in

deimKutſchkaſtenkeinegroſſeDienſteleiſten
Fonnte,o ergabichmichdarein,daßwir

fortführen.Er war noh keine viertel

Stunde höhergekommen,als das arme

Thier, aufeinem ſehrſcharfſteinigrenStü-

d>evom Wege, das zweyteEiſenvom anz

dern Vorderfuſſeverlor.Nunmehr ſprang

ichim rechtenErnſteaus der Chaiſe; und

weil ih etwas über tauſendSchrittlinker

Handdavon einHausliegenſah’:ſoerhielt

ich
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ich mit vieler Mühe von dem Poſtillon,daß
er draufzufuhr.Die AusſichtdesHauſes
und alles deſſen, was da herumwar,

dhntemichbald mitdem Unfalleaus. .….

Es wareine kleineMeyerey, umgebenvon

ungefährzwanzigMorgenWeinbau,von
ungefährebenſovielemKornlande .…. und

dichteam Hauſelagein Küchengartenvon

ungefähranderthalbMorgen,bepflanztund

beſâctmit alledem,was in einemfranzdſis
ſchenBauerhauſezum Ueberfluſſegehört.
Und an der andern Seitewar ein kleiner

Wald, welcherdas Holzhergab,um es

gar aufdenTiſchzu liefern.Es war un-

gefährum achtUhr des Abend, alsichbey
dem Hauſeankam . .. Damit liesichden

PoſtillonſeineSacheſogutmachen,alser
Fonnte «+ und ichgienggeradezu ins

Haus.
Die Familiebeſtundaus einem Manne

mit grauen Haarenund ſeinerFrau,mit

fünfoder ſehsSöhnenund.Schwieger-
{dhs
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ſöhnen„, und deren verſchiednenFrauen,
nebſteinexmuntern Zuchtvon Kindern.

Sie faſſenalleum ihrLinſengerichther-

umz ein groſſesWaizenbrodtlagmitten
aufdem Tiſche,und einWeinkrug, an je-
dem Eudedeſſelben,verſprachFreude,durc)
alleAbſâtederMahlzeithindurch.+4 e Ed

war einLiebesmaal,

Der alteMann ſktundauf,michzu em-

pfangén,und mit einerehrerbietigenVer-

traulichkeitnöôthigteer mich,michan den

Tiſchzu ſezen.Mein Herzhatteſichſchon
den Augenblick,da ichins Zimmertrat,
beyihnenniedergelaſſenè alſonahm ichſo-
gleichmeinen Platz,wie eintKind vom

Hauſe;und, um ſobaldalsmöglichvon

dieſemCharakterBeſißzu nehmen, borgte
ih gleichdes altenVaters“Meſſer,faßte
das Brodt, nnd ſchnittmir einetüchtige
Scheibeherunter;und wie ichsthat,ſah
ichinallexAugenumhereinZeugnis,nicht

allein,
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allein, daß mirs von Herzen gegdunt, ſon-
dernauchdaßdieſesGönnen mit Dank dafür
vermiſchtſey,weilichnichtdaran zu zwei-
felngeſchienen.

War es dasz oder ſagemir, Natur,
was war es ſonſt,das mir dieſenBiſſenſo

{<ma>hafſtmachte?... und welcherüber-

natürlichenKrafthatt?ihs zu verdanken,

daßderZug, den ichaus dem Krugedazu
that,ſovertrefflihſ{hmec>kte,daßih bey-
des bis dieſeStunde nochaufder Zunge
habe?

War dieMahlzeitnachmeinem Geſchma-
de, . . « ſowar es das darauffolgende
Gratias nochmehr, -

Das
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Bas Grati à 2

N°
die Mahlzeitgeendigt, {lug der alte

Maun mit dem Hefte ſeinesMeſſers
aufERH SA

Es war das Zeichen,ſichzum Tanzezu
bereiten.Sobald das Signalgegebenwar,
liefenFrauenund MädchennacheinemHin-
terzimmer,ihrHaar aufzubinden.…. und

die jungenMänner nach der Thüre,um
ihreGeſichterzu waſchen,und ihrehölzerue
Schulemit andern zu vertauſchen; und in

dreyMinuten waren ſiealleauf einem

kleinengrünenPlatzevor dem Hauſebereit

änzufangen,„ . «Der alteMann und feine

Fraukamen zuletztheraus,und ſeztenſich,
indem ſiemichzwiſchenſichnahmen, auf
einen Sopha von Raſen an der Thür
nieder.

Ehmals,,vor ungefährfunfzigJahren,
war der alteMann ziemlichſtarkauf der

Leyer
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Leyer geweſen.… Und nochißt,beyſeinein
Alter, ſpielteer ſeinenTanznochrechtgut.
ZuweilenfangſeineFraumit darein ¿4

_ dannließſiedieLeyereinwenigalleingehen
fielmit ihrerStimme wiederein, und

ihreKinder und Enkeltanztenvor ihnen
herum.

:

Erſtin der Mitte des zweytenTanzes
_ fam mirs vor, alsob ichbeyverſchiednen

Pauſen« « « währendwelchenſieallegen
Himmelzu ſeh?nſchienen,eineErhebung
desHerzensbemerkenkönnte,dievon jener
unterſchiedenwäre , welchedie Urſache,
oder dieWirkungeinerbloſſenFröhlichkeit
iſt. «+ Mit einem Worte,ichdachte,ich
ſhe, daß die Religionſic)mit in den

Tanz miſchte. « . Da ichſieabernochnie
in ſolcherGeſellſchaftgefunden,ſowürde

ichsangeſehnhaben,alseinevon den Tâu-

chungeneinerImagination,diemichohn?
Ünterlaßmisleitet,wenn uichtder alte

Mann, ſobaldder Tanz vorüberwar,
e, ges
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geſagt"hâtte,daß dieſesihrebeſtäüdige
Gewohnheitwäre;und daßers ſcinLebe-

langzueiner Regelgemacht,ſobaldſiedes
Nbends gegeſſen, alledie Seinigenzum
Tanzeund zurFreudezuſammenzurufen;
weil er glaubte,ſagt’er, daß einfröhli-
chesund zufriedenesGemüth der beſte
Dauk wäre,womit einungelehrterBauer

Gottdankenkönnte..…. Oder aucheinge:
lehrterPrôlat,,ſagt’ich.

TL Band. L Die
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Die Verktegenheit der

Delicateſfe.
MWn man aufdie Spitzedes Berges

Taurira gelangtiſt,ſogehtsgleich
ſteilhinunternachLyon.…. Daun à Dieu

allen{nellenBewegungen!Es iſteine

Fahrtder Behutſamkeit;und fürdieEm-

pſindniſſeiſtsam beſten,ſichnichtdamitzu
übereilen:alſocontrahirteih mit einem

Vetturino, ſichmit einemVaarMauleſeln

Zeitzu laſſen,und michia meinerChaiſe

wohlbehaltendurchSavoyennachTurin zu
liefern.

_
Armes, geduldiges, friedſames, ehrliz

chesVolk! ſeyunbeforgt; deineArmuth,
den SchatzdeinereinfältigenTugendenwird
dir die Welt nichtbeneiden,nochdeine

Thâlerüberfallen,um ihndir zurauben .….

Natur ! mittenin deinenUnregelmäßigkei-
ten biſtdu dennochfreundlihgegen den

Mangel,den dugeſchaffen„ . . Mit allen

deinengroſſenWerken um dichher,bleibt
z dir
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dir Wenig übrig, der Sichel oder der Hippe
zu geben . . « DieſemWenigenaber, ver-

leiheſtdu Sicherheitund Schutzundlieb-

lichſinddieWohnungen, ensſobedet
ſtehen,

Laßden ermüdetenReiſendenſeinenKla-

gen Luftmachen,über die unerwarteten
Fâlleund Gefahrender Wege . « « über

die Felſen. . « die Abgründe. € + die

SchwierigkeitenBerg an . + das Grauſen
Berg unterzufahren… überdieunerſteig-
lichenGebirge. . . und Cataracten, welche

groſſeSteine von ihreuSvoißenherunter
rollen, und ſeinenWeg verrammen. .„ . «

Die Baurenhattenden ganzenTaggearbei
tet,ein ſolchesabgeriſſenesFelſenſtük,

>

zwiſchenSt, Michaelund Madane’,,aus

dem Wege zu räâumen;zund alsmein Vettu-

vinobeyder Stelleanlangte,wurden noch

zwo volleStundenerfordert,eh?aufirgend
eineArtſovielRaum geſchaſſtwerden konn:

te,nur ebendurchzu kommen, Hierwar
"

L> nichts
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nichts anders zu thun, als mit Geduld zu
warten « « « Es war ein naſſerſtürmiſcher
Abendzdaßalſoder Vetturino, ſowolda-

durch,als durchden Zeitverluſt, genöthigt
war , ſeineTagereiſeum anderthalbMeilen

zu verkürzen,und ineinerkleinenanſtän-
digenArt von WirthshauſenebenderHeer-
ſtraſſeeinzukehren.

F< nahm alſobaldBeſizvon meiner

Schlafkammer…. ließFeueranmachen.,

beſtelltedas Abendeſſen,und dankteeben
dem Himmel, daß es nichtſ{limmerab:

gelaufenwäre . . . als ein Fuhrwerk,
worin;eineDame mit ihrerAufwärterinn
ſaß, anlangte.

'

<2

Dakeine andre Schlafkammerim Hauſe
war „, ſo wies ſiedie Wirthinnohneviel
Bedenklichkeitnachder meinigen,und ſagte
ihnen,wieſieſolchehereinfährte, daßNie-
mand darin wäre,als nur einengländis
ſcherHerr… Daß zwey guteBetten dar-

in ſtünden,und daßin dem Zimmernoch
ein
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ein Verſchlagwäre,wo nochcinandres bes

findlichſey.+ + + Der Ton, womit ſievon

dieſemdrittenBetteſprach,war nichtſehr
*

empfehlend« « « Judeſſenwären,ſagtefie,
dreyBettenda,und nur dreyPerſonen
und der fremdeHerr,meynte ſie,würde
allesmöglichethun, und ſichfügen.„ « +

__ JchließderDame keinenAugenbli>Zeit
zu Vermuthuugen,ſondernthatihrdie

Erklärung,daßichallesthunwürde,was
ichnur fönute.

Da mich dieſesnichtzu einer völligen
Räumung und UebergabemeinerKammer

verband:ſofühlteih michno<Beſigerge-
nug „

um davon dieHoneurszu machen.….

Jchbat dieDame, ſichzu ſetzen. . « nd-

thigteſiezum wärmſten.Sitze . forderte
mehrHolzRE:beſtelltebeyderWirthinu,
daßſieden Planzum Abendeſſenerweitern,

und uns von ihremallerbeſtenWeinezu-
kommen laſſenmöchte. :

L3 Die
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Die Dame hatte ſichkaum fünfMinuten

beym Feuexgewärmt, als ſieanfiengden
Kopfherum zu drehen,und einenBlicknach
den Betten zu thunz und jedfterſieihre
AugendieſesWegeswandte,jeverwirrter

kehrtenſiedavon zurü>. «+ Jchfühltefür
ſie. und fürmichſelbſt; denn inwenig
Minuten ward meine Verlegenheit, über

ihreBlickeſowol,als über den Umſtand
ſelbſt,ſogroß, alsdieihrigenur immer.

ſeynkonnte.

Um alledieſeUnruhenzuerregen, war

es ſchondaran genug, daß die Betten,
worin wir ſchlafenfollten,in einem und

eben demſelbenZimmerſtunden. , „ allein

ihrePoſition(fíeſtundenparallel, und ſo

dichtan einander,daßnur ebeneingeflocht:
ner StuhldazwiſchenRaum hatte,)machte
uns den Handelno) beſ{hwerlicher.. . .

'

Sie waren noh dazunahe beym Feuer,
_ und dieAusladungdes Kamins an der ci-

nen, und einTragpfeiler,der durchsZim-
‘ mer
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mer gieng, an der andern Seite, machten
eine Art’ von Alkove, welches unſermzar-
ten Gefühlvon Schamhaſtigkeitgar nicht

günſtigwar. «. , Wenn nochetwas.-hinzu
Fommen Fônnte,-ſowars; daß dieBetten

alle:beydeſoſchmalwaren , daßes einent

den Gedanken andie- Möglichkeitkurz.ab-

ſchnitt,daßdieDame und ihreJungferzu-

ſammenſchlafenkönnten.Welches,wenn es

ſichhâttethunlaſſen,dieSacheſehrerleich:
terthabenwürde. Denn, daßichalsdann
in dem andernBettenahedabeyſchlief,war

zwar keinewünſchenswürdigeSache,aberes

ware dochnichtsſoFurchtbaresdabeygez
weſen, worüber nichtdieEinbildungohne

Nengſilichkeithättehinwegkommenkönnen,

Was das kleineNebenkämmerchenbe-

trifft:(ogabuns das wenigodergarkeinen

Troſt;es war ein dumpfigterkalterVer-

{lag „ mit einem halbenLaden vor einem

Fenſter,darin weder Glas nochgeöhltes
Papierwar, um Wind und Nâſſeabzuhal-
ten, Jh thatmir keinenZwaug an , mei-

LA uen
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nen Huſtenzurü>kzuhalten, als dieDame
hineingute; alſowar hierbeynichtsan-
derszu thun,als von beydeneinszu wäh-
len, Ob dieDame ihreGeſundheitihrer
Schamhaftigkeitaufopfern,das Bette:im:

Nebenkämmerchenfürſichnehmen, und

das„zunächſtmeinem,dem Mädchenüber-
laſſenwollte? oder,obdas Mädchendane-
ben ‘änalleinſchlafenfollte?u. |>mw.
Die Dame war eine Piemonteſerinn-

von ungefährdreyßigFahren, mitvollen
Zeichender Geſundheitaufden Wangen.
Das. Mädchen war eineLyonerinnvon
zwanzig,ſoflinkund raſch,alsnur irgend
cinefranzöſiſcheDirne ſeynkanu. , ., Da
waren allenthalbenSchwierigkeiten.« «,
1ud das Hindernißmit dem StückFelſen
im Wege, welchesuns in dieſeNoth gez

bracht, ſogroßesauchſchien,alses die

Bauren wegräumten, wär, mit dem? verz

glichen," was uns iztim Wegelag,nux
einBachkieſel..., Fh habenur noch/hinzu
zu fetzen,daßes dieLaſt,dieuns aufdem

Herzen
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Heèrzenlag,nicht erleichtérte,daß wir beyde
zu delikat waren , einander zu ſagen,was

wir beyderGelegenheitempfanden,
Wir ſetzten‘uns niederzu Tiſche;und

hättenwir dabeykeinenedlernWein gehabt,
alsden,welcherineinem kleinemſavoyiſchen
Wirthshauſezu habeniſt:ſo würden wir

nichtehergeredethaben, bisdiedringende
Noth das Band unſrerZungegelöſethät:
te. « « Allein dieDame hätte etlicheFlaz
ſchenBurgunderin ihremWagen,und ließ
durchihreKammerjungfereinPaar davon

heraufholen;nachdemwir alſoabgegeſſen
und alleingelaſſenwaren, fühltenwir
Stärke“desGeiſtesgenug , zum wenigſien
ohnéZurückhaltungvon unſrerSituation

zu ſprechen.Wir kehrtenund wendeten es

aufalleSeiten,wir überlegtenund bez

trachtetenes in cinerjedenArt von Lichte,
währendderZeiteinerNegociationvon zwo

Stundenz-am Ende“ derſelbenwurden die

Artikel; ‘nachder Art und WeiſeeinesFrie-

E zwiſchen“-uus feſtverabre-
cit Ls5 det,
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dek, und ich glaube, mit eben fo vieler

Redlichkeitund gutem Vertrauen an beyden

Seiten, als bey irgend einem Traktate, der

bis: hierher die Ehre gehabt hat, auf die

Nachkommenſchaftgebrachtzu werden.

Es warenfolgende:
I. Da Monſieurim rechtmäßigenBeſitze

der Kammeriſt,und er das Bette zunächſt
am Feuerfürdas wärmſtehält: ſo.beſteht
er darauf, daßihm von Seitender Dame

ſolcheszugeſtandenwerde,

Zugeſianden, von.Seiten.der Damez
mit dem Zuſaße:Da dieVorhängedieſes
Bettesvon dünnem,durchſichtigemCattun

find,und auchzu.ſchmalſcheinen,um dicht

zugezogenzu werden: ſoſolldieKammer:

jungferdieOeffnungmit groſſenStecêna-

deln,oder auh mit Nehnadelund Zwirn
aufeineſolcheArt zumachen„ als man zu

einerſichernBarriere,an der Seite des

Hexrn,nôthigerachtenwird,
¿H
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IT, Madame bedingt ſichaus,daßMon-

ſieurdieganzeNachtdurchim Schlafrocke
bleibenfoll,

Abgeſchlagen.Monſieurführtkeinen
Schlafro>beyſich; ſeinMantelſa>kenthält
nichts, als ein halbDußendHemden und
einPaar {warze ſeideneBeinkleider.

Die Erwähnungder {warzen ſeidenen
Beinkleider,machteeinegänzlicheAenderung
in dieſemArtikel,.,. Denn dieBeinkleider

wurdenals einAequivalentfürdeuSchlafro>
angenommen; und alſoward ſtipulirtund

feſtgeſeßt,daßichdieganzeNachtinmeinen

chwarzenſeidnenBeinkleidernſchlafenſollte.
TIL Es wardbegehrt,und von Seitendex

Damedaraufbeſtanden,daß,nachdemMon=-

ſieurzu Bettegegangen,und Feuerund Licht

ausgelöſchtſey,Monſieurdieganze Nacht

durchkeineinzigesWoörtſprechenſollte.

Zugeſtandenzmit dexKlauſel,daßMon=

ſieursſeinAbendgebethfürkeinenBruchdes
- Traktatsgehaltenwerden mag.

És



) 108 (

Es war.nur ein Punkt in dieſemTraktate
vergeſſen,und das war, aufwas Weiſedie
Dame und ichverbundenſeyn ſollten, uns

auszukleideu,und zu Bettezugehn.„.. Es

war nur eineArtmöglich,eszuthun,unddie

laſſeichdenLeſerexrathen; und verſichreda-

bey,wenn es nichtdiedelikateſteinderNatur

iſt,ſohater dieSchuldNiemand beyzumeſ-

ſen,alsſeinereignenEinbildung…. über

welchedieſesnichtmeine erſteKlageiſt,
Ob es nun, nachdemwir zu Bettege-

gangen, dieUngewohnheitder Situation,
oder ſon|etwas war, das ichnihtweis,
genug, ichkonntekeinAugeſclie}en;i<
verſuchtees aufder einen Seiteund aufder

andern,und warfwichherumund wieder

herum,bis einevolleStunde nachMitter-

úacht, da Natur und Geduldbeydegleich
ermüdet waren , ih ausrief. .. O, mein

Gott! . SiehabéêndieTraktatengebroz
{en, Monſieur, ſagtedieDame, welche
¿hen ſoweniggeſchlafenhatte,alsih...

Jchbatſietauſendmalum Vergebung, bez
:

ſtund
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‘�tundaber darauf, es wäre bloß ein an-

dächtigerSeufzer. „.. Sie behauptete, es

wäre ein förmlicher Bruch der Traktateu

+ Ich bchauptete, das wäre es, nach der

Klauſelbeymdritten Artikel,nicht.
Die Dame wollte ganz und gar nicht

nachgeben, ob fiegleichihreBarriereda-
durch{wächte;denn in der Hie des

Streits konnteih hôren, daßzwo oder
dreyvon deu groſſenSte>knadelnaus ‘den

Vorhängen.anfdieErde fielen,

Behméiner Ehr’und Treue,Madame,
ſasih, indem ichmeinenArm betheu-

xrungsweiſeaus dem Betteſtreckte,es

. (Ichhattehinzufügenwollen, daß

‘ihum allesin der Welt , michnichtder

geringſtenUebertretunggegen den genaue-

ſtenBegriffvom Wohlſtande{huldigma-

chenmöchte.) ...

+ + + Allein,dieKammerjungfer, welche

gehört,daßeszwiſchenuns zum Wortwech-
ſelgekommen,und fürchtete, es möchteauf
Thätlichkeitenhinauslaufen,war leiſeaus

ihrem
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ihrem Kämmerchen, und weil es völlig fin-
ſterwar , ſonahe an unſreBetten geſchli-
chen, daßſiein den engen Raum, der ſie
voneinanderſchied, und zwar ſoweitherauf
geommen war, daßſieingeraderLiniezwi-
ſchenmir und ihrerDame ſtund.. ..

Alſo,daich dieHand ausſtre>te, faß-
te ichder Kammerjungferihre.€ «+

Ende des

E E


